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Im zweiten Teil der Studie erfolgt eine weitere differenzier­
te Betrachtung der diagnostizierten Sachverhalte9 ladem ein­
zelne Fragen, zwischen denen ein Zusammenhang vermutet werden 
mu8, zueinander in Beziehung gesetzt werden*
Dadurch erst ist es möglich, ein Bedingungsgefüge aufzudecken,
das am Zustandekommen der Ergebnisse wesentlich beteiligt ist^ 
Es muß allerdings von vornherein betont werden, daß es sich 
hierbei hiebt ug; ursächliche, sondern vielmehr mt. statistische 
Zusammenhänge handelt*
Gibt es beispielsweise zwischen den Fragen X und Y einen Zu­
sammenhang, so heißt das nicht, daß der Sachverhalt X den 
Sachverhalt Y ursächlich bedingt oder umgekehrt. Es wird in 
den meisten Fällen so sein, daß sowohl für X als auch für Y 
ein gemeinsamer Hintergrundsfaktor existiert, rer nicht expli­
zit erkennbar ist, weil er in der Lebensgeschi'<hte der befrag­
ten Personen verborgen bleibt und nur durch eine Deutung der 
Zusammenhänge erschlossen werden kann.
Es wurde angestrebt, die dargestellten Zusamgenhünge durch 
statistische Tests zu sichern* Da es sich ln allen Fällen um 
Kontingenstafeln handelt, kam der Chl-Quadra6-Test zur An­
wendung^ Seine Ergebnisse gestatten folgende Aussagen:
1. Der Zusammenhang ist statistisch nicht signifikant, d* h* 
es gibt keine bedeutsamen Unterschiede yMischen den zu ver­
gleichenden Kategorien in einer bestimmten Frage*
2* Der Zusammenhang ist statistisch signifikant, d. h* es gibt 
bedeutsame Unterschiede zwisdhen den Ycrgieichskategerien 
in einer bestimmten Frage*
Die Unterschiede können dabei auf verschiedenem Niveau lie­
gen:
a) auf des 5 %-Niveau (<nas 0,05)9 we*.m man sich bei ähnli­
chen Untersuchungen in 5 %  aller Fälle irrt,
b) auf dem 1 %-Niveau (<x<s 0,01), wenn man sich bei ähnli­
chen Untersuchungen in 1 % aller Fälle irrt*
3. Der Grad des Zusammenhangs kann duroh einen Kontingenzko­
effizienten Cc dargestellt werden/
Er kann im Höchstfälle 1 betragen, wenn sich die Vergleichs— 
Kategorien total in ihren Antworten unterscheiden. Im ge­
ringsten Falle beträgt er 0, wem. sich die Yergleichakate- 
gorien überhaupt nicht unterscheiden*
Meistenteils nimmt er Werte zwischen 0 und 1 an, beispiels­
weise 0,2% 0,3g 0,4 usw.
Je näher der Koeffizient an 1 heranreicht, desto stärker ist 
die Abhängigkeit zwischen cnvet Sachverhalten.
*4.1 .Grundeinstallung der Jugendlichen
1*1.1.Staatsbürgerliches Bewußtsein (Frage L)
Bereits ip Teil I wurde die Bedeutung der staatsbürgerlichen 
Position und die damit zusammenhängende Bereitschaft zur ge­
sellschaftlichen Aktivität betont.
Eine analytisch* Betrachtung dieses Sachverhaltes ist geeig­
net, die Abhängigkeit von bestimmenden Oruppierungtn der Ju­
gend. von differenten Beziehungen zu gesellschaftlichen For­
derungen und die unterschiedlichen Auswirkungen auf gesell­
schaftlich relevante Haltungen zu untersuchen, Zunächst sali 
die staatsbürgerliche Einstellung als komplexer Sachverhalt 
in folgenden Gruppierungen und unterschiedlichen Standpunkten 
verglichen werden:
1. Mitgliedschaft in derFDJ (Frag* b - Tabelle 1)
2. Aktivitätsbewußtsein der FDj-Mitglieder zur Freisait- 
gestaltung (Frage X - Tabelle 2)
3. Familienstand (Frag* f - Tabelle 3).
Weitere Beziehungen zur staatsbürgerlichen Einstellung werden 
in den Tabellen dargestellt.
Frage L hatte folgenden Text:
*Sind Sie stolz, ein junger Bürger unseres sozialisti­




4. weder - noch
5. nein





FDJ-Mitglled_ _ 1 _ _ 2 _ _ 3  _____4+5______   _
ja^ 26,5 46,9 13,2 3,6 ?..8
nein 11,6 42,4 1 5,1 16,4 2c,3
Signifikanz; 4* * 0,01 Cc ^ 0,278
Fragetext zu X:
^Möchten Sie selbst zu dieser Freizeitgestaltung im 
Rahmen der FDJ-Grupp* beitragen?
1* ja




L (  in %)
X 1 2 3 4+5
1 38.2 48,3 7,2 o ,6 4,9
2 19,2 31,8 16,4 3,0 3,1
3 11,7 32,5 19,2 19,2 15,8
Signifikanz; <%. ^ 0,01 Cc **
Tabelle 3 
SesIeKBEg L/.f
Familien- i L (in %)
stand________1 _ 2 ____3 ___ 4+5 _ _ 6 _
verheiratet 25,% 48,3 11,4 6,o 8,7
ledig 24,6 48,o 13,7 4,3 9,4
keine signifikanten Unterschiede
Auswertung: /
1. FDJ—Mitglieder dokumentieren eine positivere staatsbürger­
liche Einstellung. 88,6 % identifizieren sich mehr oder 
weniger stark mit ihrem Staat im Vergleich su Niehtmit- 
gliedem, wo dieser Anteil nur 69,1 % beträgt.Dieser Sach­
verhalt kennte in anderen Untersuchungen wiederholt fest­
gestellt Werden. Es handelt sich hier um ein echtes dyna­
misches Verhältnis: gange, staatsbewußte Manschen schließen 
sich dem/sozialistischen Jugendverband an - die Erstehung 
im Jugendverband beeinflußt die staatsbürgerliche Haltung, 
der JugQudverband hat entscheidenden Anteil an Aar Heraus­
bildung/ positiver Grundüberzeugungen. Auch die Einbesic^ 
hang i3% die sozialistische Demokratie maß unter diesen Aspekt 
gesehe^ werden.
2s Aktiv? FDJ-Mitglieder, die sich ihres Verbandsauftrages be­
wußt sind, bekennen sieh zu 93,7 % zu einer positiven 
staatsbürgerlichen Gesinnung. Die rund 1a % der 
gliader, die im Rahmen des Verbandes lieber passiv bleiben 
möchtens, haben mit 63,4 % auch ein weitaus geringeres Enga­
gement an ihren Staat.
)j Dapaus geht eindeutig hervor, daß die PDJ-Mitgliadschaft 
! allein noch kein eindeutiger Indikator für eine aufrechte- 
sozialistische Gesinnung zu sein braucht - entscheidend ist 
dabei in erster Linie die Identifikation mit der Fialen und 
dem Leben des Jugendverbandes.
3. Der Familienstand ist für die staatsbürgerliche Einstellung 
kein Einflußfaktor, wenn er auch in anderer Hinsicht nicht 
ohne Bedeutung ist* (Siehe dazu die Tabellen 11 tusd 12s)
- 7 -
1 *1 .2wAktivitätsjewu3tsel.n in t!er Jugendpolitik (Fra-ge
Im folgenden soll das Schrittaachererleben in der Jugendpolitik 
differenziert analysiert werden, und z./ar in den Relationen
1. staatsbürgerliche Einstellung (Frage L - Tabelle 4)
2. gegenwärtig? Funktionsausübung (Frage H - Tabelle 5)
3* Aktivitätsbewußtsein im Leben der FDJ
'(Frage 1 - Tabelle 6)
4. Funktioasbereitsc&aft (Frage.C - Tabelle 7)
5^ FDJ-Mitgliedschaft (Frage b - Tabelle S)
6c Familienstand (Frage f - Tabelle 9)
Der Text zur Frage G lautete: .
"Ich. möchte gern in der Jugendarbeit zu den Schritts, ehern ge­
hören.
1. das trifft auf mich voll zu
2*.das kann ich nur mit Einschränkung bejahen
3* das kann ich kaum von mir behaupten
4. das trifft auf mich nicht zu"
Tabelle 4


































Signifikanz; *s 0,01 Co ^ 0,475
H: FunktiOBßträger_ _ __ _ J_'
G (in Th 













Signifikanz; 0,01 Cc ^ o,356
X: Hitarbeit in der Ta'balle 6
FDJ zur Freizeit- ' C (in rcEi^hung &/.X
gestaltung    1_ _ _2
ja , 41,9 44,6 7,2 3,9
teils - teils 18,2 55,4 16.4 V^a
nein 9,2 32,5 27,3 2? n7-




G (Prozente sind Beziehung O/C 
vertikal verteilt)
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; tsacherbewußteein und staatsbürgerliche Einstellung 
F Jigen zusammen auf dem Hintergrund positiver Wertung der 
^Fatalistischen Verhaltensnormen.
9 Prozent der überzeugten Staatsbürger wollen auch in der 
Jugendarbeit Schrittmacher sein.
D 3 absoluten Passiviaten in der Jugendarbeit engagieren sich 
FF zs?ei D r it te l beim sozialistischen Staat.
F gibt also nach einen gewissen Teil unter der Jugend, der 
; :,r selbst nicht mit vorangehen will, aber sich dennoch mit 
uFsere:s Staat voll identifiziert; dieser Anteil beträgt nach 
gesonderter-Differenzierung 17,6 % der befragten Jugendli­
ch Hier liegen noch bedeutende Reserven verborgen, die 
ipdllioherweise deshalb noch nicht aktiviert worden sind, 
v:il ihnen noch keine entsprechende Aufgabenstellung zuteil 
F rdt an dar sie im Sinne ihrer positiven Grundhaltung Ge- 
?.l6n finden konnten. ES gibt dann noch einen relativ ge- 
FF/gen Anteil von 6,3 % der Jugendlichen, die zwar mitmachen
Is.y deren volle staatsbürgerliche Zuwendung aber nur
schwach ausgeprägt ist* Das kBAnen die echt aktiv .-Jiahen­
den sein, die in der Jugendarbeit noch nicht die Bestäti­
gung für staatsbürgerliche Rerte gefunden haben. Dia in je­
der Einsicht aktiven und bewußten Jugendlichen belegen einen 
Anteil von 69,1 %, die total passiven and negatiYiatisoäen 
einen solchen von 7 %.
Der deutlichen Übersicht wegen sei dieser Sachverhalt noch­
mals in einer Matrix dargestellt:
staatsbürgerliche Tabelle io 
Einstellung —
positiv negativ 
in der (aktiv 69,1 6,3
Jugendarbeit (passiv 17,6 7,o
Wer bereits eine Funktion ausübt, zählt sich ult rsbr oder 
weniger Einschränkung zu 86,3 % zu den Schrittaach in 
der Jugendarbeit. Das ist völlig normal.
Wer allerdings noch nicht mit gesellschaftlichen F iltltnen 
betraut ist, möchte sich nur zu 66,3 % als aktiv bugaicknan 
Dieser Anteil ist relativ hoch, wenn man bedenkt, Kicke F - 
serven unter den Jugendlichen allein vcn der 3evei Kcbait 
her für die Übertragung konkreter gesellschaftlicher Verant­
wortung noch genutzt werden können.
Die befragten Mitglieder der FDJ geben zu 78 ^ Akt vitalste- 
wußtsein an* Ihr Anteil liegt damit wesentlich über daa dev 
Nichtmitglieder mit 51,5 R, der,trotzdem beachtlich da
er die reale Möglichkeit bekräftigt, die nickt crgmn'.'aiarte 
Jugend für Aufgaben innerhalb der sozialistischen ivAKkva- 
tie zu gewinnen*
Ebensolche Unterschiede bestehen zwischen den FktegMß.ex.. vv-. 
FRJ-Mltgliedem, die sich nehr.cder weniger t w  .'.v litten, 
das FBJ-Freizeitleben selbst mitzugestalten«
Die "Aktivisten" unter ihnen sind natürlich starke, an der 
RchrittBsacherbewegung interessiert (86.5 als dia passi­
ven (41,7
Insgesamt sind es aber nur 3,4 % der befragten FDJler, die 
weder in der FDJ tätig sein wollen neck in anderer 
an der Jugendpolitik teil haben möchten
Die konkrete Funktionsbereitschaft wird ebenfalls vvv .D.i.- 
a-faeinen Aktivitätsbewußtsein beeinflußt.
Di?: ^Schrittmacher* unter den Jugendlichen' orientierDR sich 
betont häufiger auf die Funktionen: BGL-Sltglieda FDJ*ßekre^ 
täy, Abgeordneter einer örtlichen Volksvertretung ua - ürur* 
peipioniexleiter. Das sind alles Funktionen von hoher vad- 
ii:cher Relevanz*
Nur 2y5 ß gaben kein Fnnktiomsengageaent an*
Aber -uch dte Ravclven^ sie im Höchstfall xv F.*.;..: .. :-ae
Funk Honen übernehmen wollen, bevorzugen eine AÄike -.-v 
PuRktianen, die allerdings von geringerer politixcivi- -UA- 
prägung sind.
Hier sind besonders Funktionen bei der Feuerwehr., l... axcit- 
und Interessengemeinschaften und der VelkakorrssrArv- ;! vi.
- fp -
nennen. Man kann also nicht behaupten? daß Jugendliche; die 
im allgemeinen gesellschaftlich zurückhaltend auftreten, 
völlig desinteressiert wären an der Wahrnehmung konkreter 
Aufgabenstellungen unserer Gesellschaft*
6. Erstmalig tritt uns hier der Familienstand als Dinflußfak- 
tor für das AktivitätsbewuBtSein entgegen?
Verheiratete Jugendliche wollen sich weniger als Schritt­
macher engagieren* Das ist zum Teil einleuchtend, csrn min 
berücksichtigt9 welchen bedeutenden Einschnitt in die La- 
bensgeataltung die Bindung an Ehe und Familie und die sich 
daraus ergebenden neuen Probleme und Belastungen für den 
jungen Menschen darstellen. Die neue Lebenssituation ändert 




^emilien- Funktionsarten können Tabelle 7 entnommen werden
staRd*J_ .. 2 ___ 3_ _ 4 _ _5____6 _ _?_ _ 8 _ _.io...
verh-, *i6*3 '2,o 17,o 7,2 3,9 28,1 4*6 3*2 i?.,6 2o,5
ledig 9,c 9,2 9,1 13,6 1,3 48,2 2,o 9^3 29^7 6*7
Tie Tabelle 11 ausweist, bevorzugen verheiratete Jugendliche 
im Verhältnis au ledigen vor allem
BGl-Hitglied, Frauenausschuß, den Abgeordneten.; Aus­
schuß der Nationalen Front?
Das sind vorwiegend Funktionen, die ihrem betont erwachse- 
nengemäßen Status entgegenkommend
Die ledigen Jugendlichen dagegen konzentrieren sich mehr auf-, 
"jugendtypische" Funktionen, wie FBJ-tekretäru Sport- und 
iBterassengemetnsahaftsleiter, Pion'iergruppanieiter,
Diesen einleuchtenden Sackverhalt sollte die JugosdiRhru^g 
bei Funktionssuweisungen in gebührenden Maße berücksichti­
gen.: Das isi umso dringlicher, als dis jungen Eheleute sur 
Seit ohnehin in teilweise geringerem Maße in Funktienen ein- 
bezogen sind.
Tabelle *12 
H: Funktionär (in j^esieHmg - H/f
f:^Familienstand_ _ _ ja_ __  _ nein^
verheiratet 39,9. 6o,l
ledig 43,1 54x9
1 2 .=1. Allgemeine Bereitschaft zur Mitarbeit im Ort
Es ist zu erwarten, daß die Einstellung zur j'be^ n^ahme kommunal­
politischer Aufgaben durch die Jugendlichen li'ua sehr sannig-- 
faltigen Faktoren determiniert ist, dis in der FrtsrsashuRg 
nickt in. ihrer Vielfalt erfaßt werden kennten-.
Zweifelsohne ist sie auf dem Hintergrund der gesellschaftlichen 
Grundhaltung des Jugendlichen zu sehen; sie wird beeinflußt von 
der lebenssituattcn des jungen Menschen* vom Grad meiner pcli--
- -//-
tischen Organisiertheit, von den konkreten Sesiehuagan zu den 
sozialen Problemen des Ortes und nicht zuletzt auch von den 
realen MBgliohkelten, die ihm entsprechend seiner Interessen- 
rlchtuagen geboten werden*
Aus diesem Grunde soll in der folgenden Analyse die Problem­
stellung der Frage R
*Ick laSchte gern in diese Arbeit einbeaogen werden
1. ja? auf jeden Fall 
2* ja, gelegentlich
3. kaum
4* nein, auf keinen Fall 
3+ ich weiß nicht"
zu nachstehenden Fragen in Beziehung gesetzt werden*
Staatsbürgerliche Einstellung (Frage L - Tabelle 13)
2. Aktivitätsbewußtsein (Frage & -  Tabelle 14)
'3* Mitgliedschaft in der FDJ (Frage b - Tabelle 13)
4.,Interessiertheit an Srtlichen Jugendprcblemen (Frage K -
Tabelle 16)
3* Interessiertheit an speziellen Funktionen (Frage C -
Tabelle 17)
6* Familienstand (Frage f)
Tabelle 13 
^ezieRunglr^/LLs Stelzer B ( in ^
Staatsbürger 1 2 3 4 !S
1, ja. sehr 32,8 44,6 7,2 1.7
2 ja" 11*8 48.1 14gO 4pC
3. etwas schon 5*3 3S,S 27,7 6,4 21^3
4  ^ weder - noch 2,9 32,4 29*4 6^8 26.5
5  ^nein 11*1 11.1 7,4 63?a ?',4
6* keine feste
Meinung 6;t3 29,7 22.7- **7 *3 24.2
Signifikanz; ^ 0,01 Cc ^ 0$304
G: Schrittmacher Tabelle 14
in der R (in-^)
^ -Jugendarbeit __ _ _ 2 _ _ 3 ^ _ 4 _ __ 3
it trifft zu 34*3 46,6 3,9 2^8 12,4
2. teilweise 11,3 5o,8 15,4 2.6 19„3
3. kaum 5,1 29,9 27,4 1o^2 27)4
4. nein 3,6 2o,9 23,7 26,6 25,2
Signifikanz; a(= & 0,01' Cc = 0.,p18
-  %  -
Tabelle <3 5
R (in %) Sezla&^a^^'
bi^FDJ-Mitglied _ _ 7 ^ 2 _ _ _ 3 ^ 4 * 5 _ _
ja 6o,,5 39,3
ae^n 44,2 55,8
Sigaifi&ams; M 0,07 Cc =* 0,195
Tabelle 16 
Besieh ung R/K
K erfaßt die Vorschläge der Jugendlichen zur Verbesserung der 
örtlichen Jugendarbeit
Die Vorschlagskategorien schließen folgende Sachverhalte eixa
1. Tanzveranstaltungen? Beatclubs 
2^ kulturelle Veranstaltungen 
3* FDJ-Gruppenleben im Ort 
4 i Jugendklubs
5* politische Aufgabenstellung für die Jugend 
6. Erörterung politischer Fragen mit der Jugend 
7* Sport- und Schwimmgelegenheiten 
8* Sportgemeinschaften aktivieren 
9* andere Vorschläge 
1c. keine Vorschläge
R (in %)
Vorschlags— Prozente sind h ie rve rt ik a l  1verteilt
kategoria 1 3 4
1 ' 4,7 9*2 7,1 13,8 6s9
2 78,9 I3y3 9<,o 4y8 72,3
3 4.,.7 6,3 o*5 2*3 . 2,9
4 2.4,^ 25*8 ' 2py4 18,4 79,5
5 1iC.S;8 ?^s 3.52 3^4 3,2
6 099 0^5 1 *1 o.,4
7 6 .6 '6<0 8,1 3,4 13.5
8 9pO 7^8 6,,2 lCg3 9.2
9 2 1 , 2 1636 I 636 2c,.7 13,7
-?e 25*3 2598 43,7 4o?2 4 0 ,8
Tabelle^ i?
C gibt die konkrete Intereasenrichtung für bestimmte Funktio­
nen im gesellschaftlichen Leben an. Sie wird in folgenden Ka­
tegorien erfaßts
1. BGMitglied
2. Gruppenführer bei der Feuerwehr 
3* Mitglied des Frauenausschusses
A.'FBJ-Aekretür 
Abgeordneter
6. Sportgruppen- oder I6-Leiter 





Die Prozente sind vertikal verteilt 
C: Funktionsart 1 2 3 4 5
1 13,6 1o,o 6,2 1o,3 3,7
2 8,5 ?,7 11,4 14,9 6,5
3 12,3 lo,5 7,1 3,o 9?7
4 24,1 13,8 7,1 3,4- lo,5
3 4,2 2,o o,9 — 0g4
6 43,9 47,1 55,9 4o,2 41,2=*7 3,8 2,3 o,9 *! ?! 2 5
8 12,7 9,8 7,6 1o,3 4,7
9 3o,7 33,1 2o,4 12,6 28,9
Io 1,4 3,8 lo,9 18,4 15,2
Auswertung:
1. Bs kann als gesickert betrachtet werden? daß die Einstellung 
zu unserer sozialistischen DDR auch die Bereitschaft zur 
Mitarbeit im Ort beeinflußt.
Die "sehr stolzen Staatsbürger" geben zu 77%4 3 ihre Bereit­
schaft an, 13,6 3 können sich nicht entscheiden^ Die Jugend­
lichen mit einer ausgesprochen negativen staatsbürgerlichen 
Einstellung sind nur zu 22,2 % zur kommunalpolitisahen Ar­
beit bereit, 63 % sind direkt dagegen.
54 % aller befragten Jugendlichen bezeichnen eich als staats­
verbunden und sind gleichzeitig bereit, von den örtlichen 
Volksvertretungen Aufgaben au übernehmen. Von seiten dieser 
Einstellung her ist es also durchaus möglich^ mit diesen pro­
gressiven Äern eine fruchtbare Jugendpelitik im Ort zu ge­
stalten.
Lediglich 9 3 der Untersuckvagspopulatien nehmen in beider­
lei Beziehung eine negative Haltung ein<
2. Ein ähnliches Bild herrscht hinsichtlich der allgemeinen Ak- 
tivitätsbereitschaft vor*
8c 3 der *3chrittsacharR wollen im Ort mitsaohen,
75 3 der kategorisch Passiven lehnen auch das ab<
51,5 3 der befragten Jugendlichen wellen sowohl Schrittma­
cher sein als auch im örtlichen Geschehen sich beteiligen.
Es ergibt sich also ein ebensolcher Sachverhalt wie unter 
(1).
3^ 6o ,6 3 der FDJ-Xitglieder sind bereit, im Ort mitzuarbeiten. 
Sie unterscheiden sieh zwar diesbezüglich von den Slchtmlt- 
gliedern, stellen aber als organisierte Jugend trotzdem 
noch nicht den Kern dar, der ihrer Rolle sükoamen müßte. Im­
merhin ist es so, daß jeder fünfte FDJler örtliche Mitarbeit 
ablehnt und in der gleichen Relation einer Entscheidung aus­
weicht.
Es ist anzunehmen*, daß die FDJ noch nicht in geeignetem. Maße 
ihre Mitglieder auf die Initiative zur Teilnahme an der so­
zialistischen Demokratie im Wohnort orientiert hat bsw, den 
Dorf-, Wohngebiets- oder Stadtorganisationen der FDJ* als 
komplexe Körperschaften keine entsprechenden Möglichkeiten 
durch die örtlichen Organe dar Staatsmacht gebeten wurden,
4, Bin deutlicher fusassenkang ist auch zwischen der Bereit­
schaft Eur demokratischen Mitarbeit im Ort und der Interes­
senrichtung der Jugendlichen, die in ihren Vorschlägen sur
Verbesserung der Jugendarbeit zum Ausdruck kommt % feststell­
bar.
Die zur Mitarbeit bereite Jugend belegt einen relativ hohen 
Anteil an den Vorschlägen (75 %) ia: Gegensatz zur passiven 
Jugend (60 %)*
Die erstgenannte Kategorie konzentriert ihre Vorschläge 
weitaus häufiger auf Vorschläge
- für kulturelle Veranstaltungen
- Jugendklnbarbeit
- politische BetätigungsagglichkeiteR für die Jugend and
- Gewährleistung sportlicher Tätigkeit.
Bei der örtlich passiven Jugend herrschen Vorschläge für 
Tanz, Belustigung und "Beat" vor*
Noch krasser sind die Unterschiede zwischen dem Aktivitäts­
bewußtsein (Schrittmacher ln der Jugendarbeit) und dem Cha­




1 *s Tanzveranstaltungen und Beat
2 ^ Kulturelle'Veranstaltungen
3 = Verbesserung dar yDJ-Arbeit
4 A Jugendklubarbeit
5 n Politische Arbeit mit der Jugend
6 ^ keine Vorschläge
Gs Schrittmacher
sein 1 - 2 3 4 5 6
ja 6,-1 14,9 5,8 3o,$ 13,o .22,9
etwas ?s3 13,2 4,4 23.5 6,7 31*1
kaum 10,2. 12,2 2,4 21.3 4-4 39,5
naia 11,7 6,9 1 ,4 Io,3 2,1 49,0
Die gesellschaftlich wertvollen Vorschläge stammen also in 
der Hauptsache vom progressiven Kern der Jugend, der immer­
hin 73 3? der befragten Population ausmacht. Biese Vorschlä­
ge sind daher sehr ernst au nehmen, wenn auch die Meinungen 
einer recht subjektiven Bedürfnislage*entspringen- Das soll 
nickt heißen, daß man sich hauptsächlich nur auf die Dün ­
sche der fortgeschrittenen Jugendlichen orientieren sollte. 
Das wäre entschieden falsoh, weil der Weg sur Gesinnung des 
jungen Menschen über die Berücksichtigung seiner indivi­
duellen Motive geht, die es im Verlaufe seiner Einbeziehung 
systematisch zu verändern gilt, ^ enn sie noch nickt den ge­
wünschten gesellschaftlichen Normen rntscruchr'.^
Die Kategorien mit unterschiedlicher brzrit^cbrft nur ert­
lichen Mitarbeit geben auch ein differenziertes Funktieas- 
bewußtaein an. Die "Aktiven" sind nu 97 f für eine Funktion
irgendwelcher Art, die "Passiven" nur zu 86 5c 






Es spricht für die Eindeutigkeit dieser Beziehungen, wenn 
dar Abgeordnete fast ausschließlich nur von denen als Funk­
tionsperspektive gewählt wird, die sich auch für örtliche 
gelange interessieren* Eine solche Aufgabe wird für den 
Jugendlichen in dem Maße attraktiv, wie er an konkrete Auf­
gaben im Ort herangeführt wird, Das wird auch in anderer 
Jeise belegt, wonach 60 3 der "Abgeordnetenwünsche" dort 
auftreten, wo sich nach Meinung der Jugendlichen die Volks­
vertretungen bemühen, die Jugendlichen in die Arbeit der 
Volksvertretungen einzubeziehen (Frage Q).,
8* Im Familienstand unterscheiden sich die Jugendlichen nicht 
hinsichtlich ihrer Bereitschaft zur örtlichen Mitarbeit. 
Wenn auch verheiratete junge Menschen weniger Schrittmacher 
in der Jugendarbeit sein wollen (Tabelle 9), so ist dies 
für die Mitwirkung in der örtlichen Demokratie nicht der 
Fall.
1r2.2#De.reitschaft zur Übernahme spezieller Aufgaben
(Fragen C, J)
Da kann hier zunächst auf die Tabellen 11 und 17 verwiesen 
werden, in denen bereits Abhängigkeiten vom Familienstand und 
von der Bereitschaft zur Mitarbeit im Ort nachgewiesen werden
kannten. )
lammehr sollen die Fragen C und J zur
- staatsbürgerlichen Einstellung (Frage L -  Tabelle 19)
gegenwärtige Funktionsausübung (Frage H - Tabellen 2o
und 21)
- Mitgliedschaft in der FBJ (Frage b - Tabelle 22) und zum
- Aktivitätsbewußtsein (Frage.0 - Tabelle 23) 
in Beziehung gesetzt werden.
- T ^ r -
"76? —
Fragetext zu. C:
''Es gibt bei uns eine Vielzahl gesellschaftlicher Funk­
tionen* Nachfolgend sind einige genannt. Reiche würden 
Sie jetzt oder später am ehesten übernehmen?








Mitglied der Betriebsgewerkschaftsleitung 
Gruppenführer bei der Freiwilligen Feuerwehr 
Mitglied des Frauenausschusses
?BJ-3ekretär
Abgeordneter der Gemeindevertretung bsw. der
Stadtverordnetenversammlung
Leiter einer Gportgruppe oder einer anderen
Interessengemeinschaft
Mitglied eines Rohnbezirksausschusses der
Nationalen Front
Volkskorrespondent einer Zeitung 
Leiter einer Pioniergruppe" 
keine Funktion
Fragetext su J:
'Nachfolgend sind bestimmte ehrenamtliche Gremien ge­










Jugendarbeitsgruppen des Rates der Stadt bzw* Gemeinde 
Inspektionsgruppen der Arbeiter- und Bauerninspektion 
bzw*. FBJ-Kontrollpcsten







































2,8 41,9 2,3 8,5 33,6 4,8
44^0 1^8 8,a 3o,8 8,6
54.2 3,2 11,6 21,6 1o,o
65,7 5,7 2 ,9 2,9 8,6
39.3 - 2836 - 17,9
52,6 396 9sr 25,6 9,8
Tabelle 2c_
Ih Zt. C (Auszug m  §) iehunglc/E
^UBbtian 1 2 4 1 0
* '*#1 ' H # 5 " " 5 ^  ** .
nain 8,8 1o,2 8,8
Tabelle 21 
^e^lehung' J ,^1
j (Auazug aa'3) 
y- . i'unkt.icn ^ ^ __ . ^ 1 ^ ^ ^ . ie_. ^  ^ 1$_
#.' 6#n ' 6,c 3,^ - 734 &,§
aeia 6*5 7,7 ^9,3 $,6 11,1
Tabelle 22 
3%BT&Ruag c/b
C (Auszug ia^) 
yy ^ 3  ^ _ _9______1o_ _
ja - - " 9,5'* **29*7 ** ** 7,1 **





J (IrREUS ir %)
'^-^ 'J.'^ . _ .- 1 ^ 2 -  I - ./-..  ^ 2,a^  _ 12^ _' ^  3_
jr * " *3^ 8** 2,2 "1 ,4 19,3. *"^3 3i3 3,7 7.9 " 7,4
3,4 0,7 - 6,2 5,5 14,5 9,7 1 23,4
y..-
n-. -:::'lsh,s9t:ag aa. Tabelle 7 iamnauch hineiohtlich das uRter- 
s^hiedli^lsn Sta&tsbwwußteeia* eia diffeyenmieitA4 Fanb*. 
*::?aaßbs!KtRt3*ia komatabiapt w**6*m.
bewrmugen in Relativ ae-
1.-3 l-eitsr einer ?l9niergrnapey 
3^3. ?a?-36a?6t&r,
r.". . .b^eui-aRbbea und in gewisser "eine äuri.-.
"Xl-^f'r3l^a&n46R.- ,
'=- $ .kvunwa sieh.nux' im $ 5 der Fälle na.eht für eine Puak- 
tiau entscheiden*
Die 6ymnw\ entschied sieb stärket für
der 7*r?i^3**i=ven f?!v
den- Y^i^d^xTe^PBdemten und teilweise au&h häufiger -^ üt 
?y r" ^^tere^s^ngemeimschaftc-. und Sptortgruppenlaitax * \ 'mrend
:.. i- .' * : hA icr^Ube "yr-r. bjac" nur" '*: if ec. -
 fy-
Auch hier muß nieder darauf hlngewiesen werden, daß selbst 
bei Jugendlichen, die sich nicht voll mit unserer Gesell­
schaftsordnung identifizieren, dennoch in vieler Hinsicht die 
Bereitschaft vorhanden ist, sieh gesellschaftlich zu engagie­
ren., Der Anteil derjenigen, die weder staatsbürgerlich posi­
tiv noch su Funktionen bereit sind, beträgt in der Untersu- 
ehung^popnlutioa. nur 1,5 %.
bereits sine Funktion hat, ist eher bereit? eine weitere 
Funktionäre bevorzugen dabei gesellschaftlich 
Aufgaben (BGIr-Hitglied'^ PDJ-Bekretär, Produktion*- 
Funktionäre geben relativ häufiger die Feuer­
jo y. JugendhilfeauasohuB und Verkehrssicherheitsaktiv an. 
r . sind Möglichkeiten, um auch gesellschaftlich noch nicht 
Jugendliche einsubea&ehem.
v b lie Struktur der Funktionswünsche von PDJ-Mitgliedern un- 
r s : r- idet sich vom der der Nichtmitglieder.
ü aiiig einleuchtend, daß Pioniergruppenleiter und FDJ- 
e Ly bevorzugt werden. Dafür wählen die Nichtmitglieder 
A; den Abgeordneten. Das liegt aber darin begründet,
; * ' m c h  bei ihnen vielfach um ältere Jugendliche handelt, 
.-M aehr Mitglied der PDJ sind und demzufolge mehr er- 
'^V.'Yb?r^ 3ngeSSBe Aufgaben amstreben.
i ;* :3 mehr Information ist ans dem Vergleich unterschiedlich 
j : iv3'ü Jugendlicher zu gewinnen, die zur differenzierten Mit- 
5t'Xb*3 in bestimmten Gremien in Beziehung gesetzt .wurden. Ta­
lly 23 zeigt im Bxtremvergleich bedeutende Unterschiede, vor 
. An Aa Bereich von Körperschaften Rer örtlichen Organe der 
t .Kucht i Fast 21 % der Schrittmacher wellen hier mitarbei-
y." h.,2 3 der befragten Jugendlichen wellen keinem tun,
"f -sder Schrittmacher sein noch eine Aufgabe übernehmen.
.'.lü d*s Abgeordneten, beim Jugendlichen
-yn die Aufgaben des Abgeordnete (Fragen?,., s)
, an die örtlichen Volksvertretungen und ihre Abge- 
-*.-:*x.-d wesentlich davon mitbestimmt, welche Vorstellungen 
' irhsn von der Aufgabenatruktur eines Abgeordneten ha- 
bau. y, -: .?;?.$ 'Helme Tätigkeit werten und einschätsen, welche Ach- 
yi*h; n y ihr entgegenbringen, ob sie dem Jugendlichen attraktiv 
emseinstellungen ist usw. 
y.- Ar . -yf: yle Lrgänaung zum Punkt 1*3+3.des Tillen 1, vre der 
.r Aß ßy*." richtigen Lrkenntnis'hai vier Teilfragen der Fra-
7 - r. . .y'<:irj3R rurdOy die Gesamtfrage U in ikr-f "äufigkeits- 
\'\:i'Y:A..',Yyg Jirgastellt werden.
Ayvyßtey.'Y U lautete:
8t73.r nennen Ihnen im folgenden Aufgaben eines Abgeordneten 
der örtlichen Volksvertretung. Bitte zensieren Sie die 
Aufgaben nach ihrer Wichtigkeit!
Note 1 bedeutet: äußerst wichtig
Note 5 bedeutet: überhaupt nicht wichtig
Zutreffende Zensur bitte einkreiser
(*!) den Rat der Stadt bzw. der Gemeinde bei der Erfül­
lung der Beschlüsse der Regierung kontrollieren
(2) die Bürger seines Wohngebietes bei der Zuweisung 
von Wohnraum unterstützen
1 2 3 4 5
(3) in der Örtlichen Volksvertretung wesentliche kommu­
nalpolltische (örtliche) Entscheidungen vorbereiten 
und entsprechende Beschlüsse fassen
1 2 3 4 5
(4) für die Sauberkeit der Straßen und Wege sorgen, 
daß im Winter gestreut wird
1 2 3 4 5
(5) Formulare ausstellen und Bescheinigungen abstempeln
(5) für die Durchsetzung der Beschlüsse der Örtlichen 
Volksvertretungen sorgen
1 2 3 4 5
(?) die Einwohner von der Richtigkeit der staatlichen 
Politik überzeugen
1 2 3 4 5
(8) den Bürgern helfen bei der Beschaffung von schwer­
erhältlichen Waren
1 2 3 4 5 *
4 5
1 2 3 4 5
1 2 3 4 5
Tabelle 24 
Frage Ü
Verteilung der Urteile ln Frage U (in %)
Unter- wichtig unwichtig----
frage 1 ____2 _ _ 3 ____4 _ _ 5 _ _ k.A._ _ ^Mittelwert
43,3 , 3o,1 15,5 2,7 2,7 *5,1 1,84
3o,o 25,o 13,8 4,5 7,9 3,3 1,82
3) 33*3 35,6 19,4 4;0 2,4 5,3 2,o1
A; 44*8 17,7 15.7 1o,4 8,3 3,2 2,17
19^4 16,6 21,4 17,6 29,c 5,1 3.4o
46*6 26,8 13,8 4,o 2,5 4,3 1,82
46^6 .24,8 14.7 4,9 5,7 3,3 1,95
32,2 16,0 15,7 12,2 2o,7 3,1 2,72
Nach der Rangordnung der Mittelwerte nimmt die Wichtigkeit in 
der Reihe der Urteile folgendermaßen ab:
ln erster Stelle der Wichtigkeit stehen die Aufgaben
- die Bürger seines Wohngebietes bei der Zuweisung von Wohn-
raum unterstützen
- für die Durchsetzung der Beschlüsse der örtlichen Volksver­
tretung sorgen*
Es felgen unmittelbar
- den Rat der Stadt bzw. der Gemeinde bei der Erfüllung der 
Beschlüsse der Regierung kontrollieren
- die Einwohner von der Richtigkeit der staatlichen Politik
überzeugen
- in der Örtlichen Volksvertretung wesentliche kommunalpoli­
tische Entscheidungen vorbereiten und entsprechende Be­
schlüsse fassen*
Mit atv-as Abstand werden als weniger wichtig genannt
- für die Sauberkeit der Straßen und Wege sorgen, daß im
fixier gestreut wird usw.
-- den Bürgern helfen bei der Beschaffung von schwererhält-
An? Ende der Rangfolge der Wichtigkeit steht die Aussage 
FürmAlare ausstellen und Bescheinigungen abstempeln.
fei-tet man die Urteilsfähigkeit der Jugendlichen nur nach der 
Re .grblga* so wird, mit Ausnahme des Urteils über die an erster 
Stella genannten Wohgraumauf gaben, die Tätigkeitsstruktur im 
eiigeneiRen richtig erkannt.
Das ist aber in Wirklichkeit ein Trugbild, denn die unwichtig­
ste, -.ine ausgesprochen bürokratische Aufgabenstellung, liegt 
mit x * 3,4o noch völlig im Indifferenzbereich.
Auch die Aussage 6 (Warenbeschaffung) wird nur als indifferent, 
etsas sogar in der Tendenz zur Wichtigkeit, aufgefaßt.
Wir haben es hier mit einem Sachverhalt zu tun, wo die Jugend­
liche: rein vom Urteil her nur ein verzerrtes Abbild von der 
Wirklichkeit besitzen. Selbst die ausgesprochen wichtigen Auf­
gaben werden mit Urteilen der Unwichtigkeit belegt. Das muß
einesteils aut tatsächliche Unkenntnis, durch mangelnde Auf­
klärung hervorgerufen, zurückgeführt werden - andererseits 
ist es unwahrscheinlich, daß das Wissen allein am Zustande­
kommen der Ergebnisse beteiligt ist. Es müssen vielmehr Zu­
sammenhänge mit der Einstellung zur Sache vermutet werden.
In den Tabellen 25 bis 27 soll daher am Beispiel einer Stich­
probe zu den Teilfragen (1) (3) (8) die Abhängigkeit von der 
staatsbürgerlichen Haltung nachgewiesen werden.
U (1) (in %)
Tabelle 25 
Beziehung*!? (1)/L
den Rat der Stadt bzw. der Gemeinde bei 
der Erfüllung der Beschlüsse der Regierung 
kontrollieren
,2 Stolzer wichtig unwichtig
Staatsbürger 1 2 3 4 5
ja? sehr 59,2 29,8 8,o 1,2 1,8
ja 45,o 33,5 17,1 2,4 2,o
etwas schon 38,8 35,4 2o,2 2,8 2,8
^edar - nach 3o,3 27,3 27,3 12,1 3,o
nein 28,6 3,6 25,o 7,1 35,7
keine feste 36,6 29,3 24,4 6,5 3,2
Meinung
ignü'ikans; <4- 0,01 Cc ^ 0,387
U (3) (in %)
Tabelle 26 
Beziehung U (3)/L
ln der Hrtlichen^Volksvertretung wesent­
liche kommunalpolitische Entscheidungen 
vorbereiteh und entsprechende Beschlüsse
1-t Stolzer- fassen
Staatsbürger 1 2 3 4 5
iS.;. ..'A-.hr 49,8 37,3 Io,9 1,3 o,3
33,9 41,0 2o,1 2,9 2,1
etwas schon 22,7 35,4 3o,4 8,8 2,7
weder - noch 26,5 26,5 32,4 5,9 8,7
nein 23,9 7,4 33.3 14,8 13,5
keine feste 27,4 33,1 26,6 8,1 4,8
Signifikanz; <& * 0,01 Cc si 0,349
Tabelle 27 
Beziehung U (8)/L 
(verkürzt)
U (8) (in %) 
den Bürgern helfen bei der Beschaffung 
L: Stolzer schwererhältlichen Waren
^ _Ste^.tBbÜrge? _ _ _1_ _ _ 2 ____ _3_ _ 4 _5_
nooitiv ' 3i<;C 16,8 16,8 13,4 22,o
nicht positiv' 48.5 14,,8 13^2 7,9 13,6
Signifikanz? ^  ^  0,01 Cc ^ 0,22o
Ans den Tabellen 23 bis 27 geht folgendes hervor:
h. Staatsbürgerlich unterschiedliche Positionsträger sind in 
der Wortung der Aufgabenstruktur eines Abgeordneten auch 
signifikant unterschiedliche Urteilsträger.
Überzeugte Staatsbürger kommen in ihren Wertungen der 
Wirklichkeit näher als Jugendliche, die sich mit unserem 
Staat wenig oder nicht identifizieren.
Die Wertung der Aufgaben eines Abgeordneten ist nicht al­
lein vom Wissen abhängig, sondern wird in starkem Maße durch 
die allgameingesellschaftliehe Haltung modifiziert.
2.t Es gibt Sachverhalte, die auch von staatsbürgerlich positi­
ven Jugendlichen nicht eindeutig richtig widergespiegelt 
werden. Hier handelt es sich um Vorstellungen, die wohl 
nach allgemein in der Bevölkerung verbreitet sind, daß z.
B; der Abgeordnete sich erstrangig kümmern müsse um Wohn- 
rausi-"' und Narenbesohaffung' für die .Bevölkerung, um die Sau- 
bar^altang dar Straßen und um administrative Akte.
Es :tst ander %@it, in der staatsbürgerlichen Unterweisung 
der Schuljugend beginnend, eine tiefgründige Propaganda zum 
Wesen der sozialistischen Demokratie in den Städten und 
Dörfern zu betreiben, denn die Mitarbeit setzt ganz ein­
fach voraus^ daß Klarheit darüber herrscht, worin das An­
liegen der örtlichen Volksvertretungen besieht*
yeiterer Indikator der Wertung der Aufgaben eines Abgecrd-
3. kann die Frage S dienen, die felgenden Wortlaut hatte:
Mwas glauben Sie, welche Vorteile hat der Abgeordnete 
einer örtlichen Volksvertretung durch seine Tätigkeit? 
(Höchstens drei einkreisen!)
1* er lernt viele Menschen kennen .
2* er bekommt die Arbeit zusätzlich bezahlt 
3* er kommt überall herum
4* er kann seine Freizeit sinnvoll gestalten 
5* er kann in den entscheidenden Fragen seines Ortes 
ein. Wörtchen mitreden 
6* er kann sieh schneller eine Wohnung bzw. ein Auto 
beschaffen 
?* er kann sich politisch qualifizieren
er genießt hohes Ansehen bei seinen Mitmenschen
9. er kann die Interessen seiner Wähler vertreten"
Bringt man die Auslagen (hier als "Vorteile" bezeichnet) in 
eine "objektive" Rangfolge, so kann jeder Aussage ein Rang­
wert zugeordnet werden.
Rangplatz 1 bedeutet: Es handelt sich um einen wirklichen
"Vorteil* - diesen Rangplatz soll Aus­
sage 3 erhalten
Rangplatz 9 bedeutet: Es ist im Sinne gesellschaftlicher War­
tung absolut kein "Vorteil* - dafür 
' wurde Aussage 2 auserwählt
Die anderen Aussagen werden in diese Rangskala eingeordnet. Im 
folgenden dienen die objektiven Rangwerta dem Vergleich der 
Aussagen zwischen bestimmten Kategorien der Jugendlichen.
Je mehr die subjektiven Wertungen in ihrer Rangwertigkeit der 
"objektiven* Skala nahe-kommen, desto richtiger ist das Bild, 
das der Jugendliche;vom Abgeordneten hat.
Pie ''objektive* Skala hat folgendes Kontinuum:
Tabelle 28
Rangplatz: 1 2 3 4 5 6 7 8 9
Nr. der Aussage: 9 9 7 8 1 4 3 6 2
Um df.-R Vergleich zu objektivieren, wird der Rangkcrrelaticns- 
keeffizient angewandt:
^p2 - 6
R s D- .....   —  (SPBARMAN'scher Rangkorre-
9 lationskoeffizient)
n (n - 1)
(D Differenz zwischen objektivem und subjektivem Rangwert) 
Der Rangkerrelationakoeffizient kann sieh zwischen den 
Werten bewegen.
Würde er 4-1 betragen, bedeutete dies völlige Übereinstimmung
der empirischen (subjektiven) Rangfolge 
mit der "objektiven" Rangskala, das Bild 
wäre selbst objektiv.
Beträgt er dagegen -1, so heißt das völlige Umkehrung der Ab­
bildung des realen Sachverhaltes im 
Subjekt.
Liegt er bei 0, so bedeutet es Nichtübereinstimmung der
objektiven und der subjektiven variablen.
Berechnet man R für die Gesamtwertung durch die Jugendlichen,
so erreicht er den Wert
R * +0,78
Das bedeutet, daß in der Gesamtheit ein starker Zusammenhang 
swisaken "objektiver* Skala und subjektiver Wertung besteht.
Das Abbild kommt der Realität entgegen, ohne sie aber au er­
reichen-- -
Information liefert der Koeffizient dann, wenn man ihn für 
staatsbürgerlich unterschiedlich eingestellte Gruppen von Ja—
gendlichea berechnete




L: Stolzer S (in %)
- -Staatsbürger _ 1 _ _2____ 3___ 4 _____5  6_ _ _7___8 ____9_
ja, sehr 18,8 1^2 2,7 4,3 17^8 3^ -6 18,7 "*5^726,9
ja. 13,3 2,5 5*0 4,7 2o,4 5,3 14,8 6,7 21,1
etwas sehen 16,3 9,c 16,8 3,7 17,6 13,3 9,9 3,6 16,6
weder - noch 14,6 8,5 8,5 4,9 18*3 22,o 8,5 2,4 12,2
nein 17,3 9,6 11,3 3,8 3,8 32,7 13,3 3,8 13,3
k. f. Meinung 13,2 7,9 8,6 4,1 16,8 19,4 1e,8 4,4 12,1
Bereits hier zeigen sioh Unterschiede in der Wertung, die sich 
aber verdeutlichen, wenn für die Vergleichskategorlen R berech­
net wird*
L: S: Tabelle 3o
Staatsbürgerliche Rangkorrelations- Beziehung S/L






keine feste Meinung +0.15
Positiv eingestellte Jugendliche haben ein weitaus richtigeres 
Bild vom Abgeordneten als nicht positiv eingestellte, die im 
Extremfall sogar ein teilweise umgekehrtes M i d  liefern^ Bei 
solchen krassen Unterschieden kann man nicht mehr davon spre­
chen? daß das Bild vom Abgeordneten durch das reine Wissen um 
den Sachverhalt determiniert sei* Es handelt sich vielmehr um 
ein@ Wartung, die durch gesellschaftliche drundüberseugungen 
basi&STünt wird, da sioh unter dea staatsbürgerlich Negativen 
bekanntermaßen auch ebenso intellektuell kluge Jugendliche be­
finden wie in positiven Kategorien. Sozial?! Wertungen von Sach­
verhalten gehen stets durch das Filter von Einstellungen zu 
gesellschaftlichen Sachverhalten.
Die Wertungen stehen auch im Zusammenhang Mit konkreten Kontak­
ten, die Jugendliche au Abgeordneten der Stadt tzwa der Gemein­
de haben* Wie aus Tabelle 31 hervorgeht, geben Jugendliche, 
die Abgeordnete kennen, eine objektivere Wertung deren Tätig­
keit als Jugendliche, denen keine Abgeordneten bekannt sind*
V: Tabelle 31
Abgeordnete B&zIehungS/V
sind S (in %)
bekannt __1___2 ____3_ _ 4 _ 5 _ 6 _ 7 ____8 _____9
ja 42,3 6^3 9,6 9^9 48^4* i2^ 2*** 42^6* 17^6* 61 Jo
nein 46,4 1o,7 16,7 11,8 46,1 23,o 33,9 1 3,4 47,7
Die Rangfolge der Jugendlichen, die Abgeordnete zu kennen vor- 
geben, korreliert mit der ^objektiven^ Skala zu ä ss +0,9o8.
Sie haben also ein Wertungsbild, das dar Realität nahezu 
gleichkommt.
Jugendliche*, die keine Abgeordneten kennen, wichen in ihrem Ur­
teil wesentlich von der Wirklichkeit ab. R beträgt hier nur 
0,65. Hier behauptet z. B* jeder vierte, daß sich Abgeordnete 
schneller eine Wohnung bzw. ein Auto beschaffen können, jeder 
zehnte meint, daß ein Abgeordneter für seine Tätigkeit bezahlt 
würde uswn Diese Tatsache fordert für dio Zukunft eine Inten­
sivierung der Begegnung zwischen Abgeordneten und Jugendli­
chen, nicht nur, uig den Einfluß auf die Jugend zu verstärken, 
sondern auch um die Urteile zu objektivieren, die eine Ein­
flußnahme erleichtern*
1o3o2.Die Autorität des Abgeordneten
Die Prinzipien der staatlichen Jugendpolitik sind nur reali­
sierbar über direkte Einflußnahmen auf die Jugend, was die 
Autorität, das Ansehen des staatlichen Leiters und das Abge­
ordneten voraussetzt, anderenfalls der Einfluß keine gewünsch­
ten Effekte zeitigte
Der Beschluß des Staatsrats betont daher mit vollem Rechts 
"Sozialistische Jugendpolitik erfordert heute sozialistische 
Leiter und Erzieher mit hoher Prinzipienfestigkeit und Liebe 
zur Jugend, die durch ihre eigene Haltung und Leistung Vorbild 
sind".
Dieser Sachverhalt wird in der Untersuchung auf Grund seiner 
Bedeutsamkeit durch mehrere diagnostische Fragen geprüft:
T, B,- e
Zunächst Frage T:
^Stellen Sie sieh vor, daß es in ihrer Stadt (in Ihrer Ge­
meinde) eine kleine Gruppe junger Leute gäbe, die das An­
sehen der gesamten Jugend in der Öffentlichkeit ln Mißkre­
dit brächte.
Glauben Sie, daß die Stadtverordneten (die Gemeindevertreter) 
in der Lage wären, Ordnung zu schaffen und umzuersiehen?
1. auf jeden Fall
2,. ja, vielleicht
3. das ist zu bezweifeln
4. nein, auf keinen Fall
5- das kann ich nicht beurteilen
Das Antwortprofil soll mit Frage V in Beziehung gesetzt wor­
den, um zu klären, inwieweit der reale Kontakt zu Volksvertre­
tern mit der Autorität in Zusammenhang steht:
Tabelle 32
V: Abgeordnete T (in %) BeziehungTT/V
 sind bekannt _ 1 _ _ 2 ____3 ___ 4 ____5 _
ja 33,3 41,9 15,5 2,3 r 6,5
nein 23,3 4o,8 19,4 4,6 11,3
Die Abhängigkeit ist nachweisbar, zumindest in den Extremposi­
tionen* Abhängigkeit bedeutet hier aber nicht, daß das Autori­
tätsurteil von der Kontakthäufigkait abhängt? sondern daß auch 
die Kontaktsuche vom Urteil beeinflußt wird.
Eines steht allerdings fest: Jeder dritte Jugendliche, der Ab­
geordnete kennt, hat eine hohe Meinung von der Autorität seiner 
Volksvertretung^ Es gilt der gleiche Hinweis wie am Schluß des 
Punktes 1*3*1.
Die Autorität des Abgeordneten und der staatlichen Organe wird 
in Unterpunkten 3 und 4 der Frage D ermittelt:
3 Angenommen, Sie sind mit irgendetwas im Wohngebiet nicht 
zufrieden, was Ihnen für junge Menschen bedeutsam erscheint<- 
Wem wurden Sie Ihre Kritik mittellos?
1. mit Freunden^ Eltern? Bekannten sprechen
2. in der Schule, im Betrieb darüber si rechen
3. an den Rat der Stadt (bzw* der Gemeinde) wenden
4. mit einem Abgeordneten der Stadt (bau* Rer Gemeinde)
sprechen
5* an die Zeitung schreiben
6* mich an die FDJ wenden
?s überhaupt nicht reagieren
8c das Problem interessiert mich nicht*
Setzt san die Fragen T und D miteinander in Beziehung, so er­
geben sich tatsächlich Unterschiede der Art? daß das Autoritäts­
urteil über die Volksvertretung in die Beziehungen zu staatli­
chen Organen und Volksvertretungen einfließt:
Tabelle 33 
Beziehung D/T
T: Autorität der D: vertrauensvolle Beziehungen (in %) 
Volksvertretung Rat (3l Abgeordneter (4) negative 
 __________________________   _^_ Reaktion_(7,8)^
1 21,8 1c,9 1,3
2 2o,2 12,6 3,6
3 19,4 8,9 7,o
4 15,8 7,e 21,o
5 18,2 6,6 lo^S
of- 6/P-7
Tabelle 34 untersucht die Beziehungen zwischen Vertrauenshal­
tung und staatsbürgerlicher Einstellung:
Tabelle 34
- Beziehung D/L
L: Stolzer D (in %)
Staatsbürger 1 2 3+4 5 6 7+8
ja, sehr 25,o 11,6 38,9 7,9 16,6 c,9
ja 3o,5 11,2 31,3 8,7 14,6 3,4
etwas schon 35,8 1o,7 23,2 13,9 7,9 1o,1
weder - noch 31,4 8,6 14,3 22,9 3,7 17,1
nein 25,9 7,1 17,8 25,o 3,6 21,4
k. f  ^Meinung 25,o 1c,6 28,8 15,2 9,1 11,4
Signifikanz^ <p6 s= 0,01 Co <* 0,^ 47
In Engagement an Freunde, Eltern und Bekannte gibt es zwischen 
Trägern Unterschiedlicher Positionen im staatsbürgerlichen Be­
wußtsein keine Unterschiede.
Deutliche Wirkungen der staatsbürgerlichen Einstellung zeigen 
sioh in der Vertrauenshaltung zum örtlichen Staatsorgan: Von 
den ^stolzen Staatsbürgern" will sielk jeder vierte an den Rat 
der Stadt bzw. Gemeinde in Wohngebietsfragen, wenden, während 
von den Negativen nur jeder zehnte dazu bereit ist. Die glei­
che Tendenz liegt der unterschiedlichen Wahl das Abgeordneten 
als Yertrauensperson zugrunde: Von den staatsbürgerlich sehr 
positiv Eingestellten mochte jeder siebente des Abgeordneten 
sein Anliegen vortragen, bei den negativ Eingestellten kommt 
nur jeder zwanzigste in Frage. Dieselbe Rolle spielt auch die 
Freie Deutsche Jugend als Vertrauenspartner^ Sie wird in er­
ster Linie von denen gewählt, die auch in ihren Beziehungen 
zum sozialistischen Staat eine normgemäße Position einnehmen. 
Dafür geben die staatsbürgerlich Negativen mit 21 % an, daß 
sie das Problem nicht interessiere.
Als ein recht eigenartiges Phänomen, das auch in anderer Bezie­
hung bemerkbar ist, kann die Zeitung als Organ des kritischen 
Reagierens besonders derjenigen Jugendlichen angesehen werden, 
die staatsbürgerlich negativ eingestellt sind«
Es ißt anzunehmen;. daß eine Leserzuschrift weniger verpflich­
tet als der direkte vertrauensvolle Kontakt zu staatlichen und 
gesellschaftlichen Organen; man bleibt wahrscheinlich auch mehr 
in der Anonymität und hat trotzdem "seinem Harzen Luit gemacht".
Die nächste Tabelle untersucht Abhängigkeiten zwischen, konkre­
ten Kontakten zu Abgeordneten und Vertrauensbeaiehungün der
Jugendlichem
Tabelle 35
N: Kontakte zu BeziehungD/H
Volksvertretern -
im letzten D (*** *)
- -Vierteljahr_______ 1 ___ 2 ____3 + 4 _____5 _ _ 6 _ _ 7+8 _
ja 2o,7 1o,3 4c,3 7,3 9,8 ^,3
nein 31,6 11,9 29,1 1o,8 11,8 5,8
Signifikanz; a&si 0,01 Cc 0,226
Es ist in einigen Positionen sehr auffällig, wie unterschied­
lich die Jugendlichen in ihren Vertrauensbeziehungen reagie­
ren, wenn sie das Erlebnis einer Zusammenkunft mit einem Volks­
vertreter hatten.
Diejenigen, die sich an eine Veranstaltung im letzten Viertel­
jahr erinnern können, wählen die örtlichen Staatsorgane mit
26,3 % häufiger als die Niohtteilnehmer (18,8%)* In gewissem 
Maße ist die gleich* Haltung gegenüber Volksvertretern fest­
stellbar* Umgekehrt ist das im Verhältnis zu Eltern, Freunden
und Bekannten. Bier überwiagen die Nichtteilnehmer mit 31,6 %*
Sie geben auch ln relativ höherem Maß* kund, daß sie überhaupt 
nicht auf ein gesellschaftlich bedeutsames Problem reagieren 
würden bzw. daß sie solches nicht interessiert* Anders darge­
stellt heißt das, daß alle diejenigen, die nicht reagieren wol­
len, auch keine Veranstaltung mit Volksvertretern ihres Ortes 
erlebt haben. Von denjenigen, die das Problem der gesellschaft­
lichen Kritik nicht interessiert, haben auch 93 % nicht an den 
genannten Veranstaltungen teilgenommen.
Daraus wird erkennbar, daß es sich nicht um eine einlinig* Be­
ziehung der Art "Aktivität der Volksvertretung erzeugt gesell­
schaftliche Aktivität des Jugendlichen" handelt. Vielmehr maß 
damit gerechnet werden, daß gesellschaftlich passive Jugendli­
che auch nicht zu Veranstaltungen gehen, in denen Volksvertre­
ter mit der Jugend sprechen*
Um das Bild abzurunden, soll noch eingeschätzt werden, inwie­
weit die vertrauensvollen Sozialbeziehungen mit dem Funktions- 
bawuBtsein Zusammenhängen* Aus den Funktionswünschen, wurden 













Beziehung C ) 
wahl)/D 
9 1o
1. Intimpartner 5,7 o,7 38,6 5,5 21,2
2. Schule, Betrieb 8,8 2,3 3o,2 4,2 22,8 5,6
3, Rat 9,3 1,2 30,3 7,8 19,3 6,1
4 . Abgeordnete 8,8 2,6 33,8 6,6 2o,2 1,8
5. Zeitung 8,5 1,5 38,3 9,4 18,9 4,o
6. FDJ 4,6 o,4 28,9 5,7 27,8 4,2
7. nicht reagieren — — 36,7 6,7 6,7 23,3
S. indifferent 9,6 *** 32,7 11,5 7,7 17,3
In dieser Beziehungssetzung ergeben sich eine Reihe Unterschie­
de:
1. Wer seine Kritik an einen Abgeordneten richten will (Zelle 4), 
wählt auch den Abgeordneten relativ häufig mit 2,6 % als 
Funktion im späteren Leben (Spalte 5)*
2. Mitglied einer BGL wollen diejenigen werden, die in gesell­
schaftskritischen Fragen überhaupt nicht reagieren werden 
(Seile 7, Spalte 1). Sie und diejenigen, die das Problem 
der gesellschaftlichen Kritik nicht interessiert, haben auch 
keine Angaben zur Funktion des Abgeordneten gemacht (Zeilen 
7 und 8, Spalte 5). Sie sind sogar mit 23,3 % bzw. 17,3 %
an keiner gesellschaftlichen Funktion interessiert.
Auch der Ploniergruppenleiter wird von ihnen nur relativ 
selten bevorzugt (Zeilen 7 und 8, Spalte 9).
Allerdings wählt diese indifferente Kategorie ziemlich häu­
fig die Funktion eines Volkskorrespondenten (Zeile 8, Spal­
te 8) und belegt die Funktion von Sportgruppen- und Interes— 
sengemeinschaftsleitem fast ebenso häufig wie die anderen 
Gruppen.
3. Es versteht sich von seihst $ daß von jenen^ die Frage D 
nicht beantwortet haben, 63,2 % auch Frage C nicht beant­
worteten^ So widerspiegeln sich also in den gewählten Funk­
tionen auch die realen sozialen Beziehungen, die der Einzel­
ne zu seiner gesellschaftlichen Umwelt und hier besonders
in den gesellschaftlichen und staatlichen Organen hat.
Zum Abschluß des "Autoritätsproblems" soll noch Frage 0 in ihren
Beziehungen analysiert werden.
Der Fragetext zu 0 lautete:
^Angenommen, Sie gehörten einer Interessengemeinschaft an.
Ab und zu besuchte Sie ein Abgeordneter bei Ihren Zusam­
menkünften, spräche mit Ihnen über Ihr Programm und würde 
Ihnen Hinweise geben.
Wie würden Sie das empfinden?
1+ ich würde das gutheißen
2. das wäre mir egal 
3* das lehne ich ah R
Dia Analyse erfaßt die Probleme
1. Aktivitätsbewußtsein (Frage 6 - Tabelle 37)
2. Bekanntsein von Abgeordneten (Frage V - Tabelle 38)
3. Vertrauensbeziehungen (Frage D - Tabelle 39)
4* FanktiomsbewuBtsein (Frage C - Tabelle 4o)
Aktivitätsbewußt- 




1* trifft au 93,8 6,2
2. teilweise 86,4 13,6
3* kaum 69,o 31,0
4. nein 62,6 37,4
Signifikanz; - 0^01 Cc = 0,33
V: Abgeordnete 0 (in %)
sind bekannt 1 2+3
ja ,89,1 1o,9
nein - So,4 19,6
Signifikanz; <6 0,01 Cc " 0,137
- Vertrauensbeziehangen
0: Autoritate- D (ln %) Auswahl
haltung 3 4 6 7+8
1 21,o 11,9 14,o 2,5
2+3 16,7 3,2 6,9 18,o
Erläuterung: 3 * Rat
4 B) Abgeordneter
6 B) FDJ
7+3 * keine Reaktion
FunktionabewuBtseln
0: Autoritäts­ C (ln %) Auswahl
haltung 4 5 9 1o
1 1o,4 1,3 22,1 4,6








1 * Für die Jugendpolitik unseres Staates aufgeschlossene und 
einsatzbereite Jugendliche (Schrittmacher) haben im allge­
meinen eine höhere Autcritätehaltung zu Volksvertretern#
-3-7-
2* Wo die Abgeordneten bei den Jugendlichen bekannt sind, ist 
die Wertung der Autorität Abgeordneter zua Teil besser*
3. Wo die Wertung der Autorität positiv ausgeprägt ist, wird 
auch der Abgeordnete in weit näherem Maße als Vertrauene- 
person bevorzugt.
4 Wertung der Autorität des Abgeordneten steht im Zusammen­
hang mit der allgemeinen gesellschaftlichen Haltung*
Sie ist wohl von situativen Faktoren abhängig$ unterliegt 
aber als Teilsystem der Wertung des gesamtgesellschaftli­
chen Systems. Daher ist es nicht verwunderlich, daß auch in 
der Funktichswahl die gleichen Abhängigkeiten auftreten, 
wie sie bereite in den Beziehungen zu sozialen Grundhal­
tungen der Persönlichkeit bemerkbar waren.
1.4* Die erlebte Wirksamkeit der örtlichen Volksvertretung 
Inder Jugendpolitik
1.4*1, Allgemeine Aussagen über die örtliche Jugendpolitik
Als bedeutender Indikator der Effektivität der staatlichen Ja— 
gendpolitik ln Stadt und Gemeinde kann das Erleben der Jugend­
lichen gelten, innerhalb der sozialistischen Demokratie des 
Ortes mitgestalten zu können. Der Beschluß des Staatsrates 
sagt dazu aus, daß der Grad der Einbeziehung der'Jugend in 
die staatliche Leitungstätigkeit ein wesentliches Kriterium 
der sozialistischen Demokratie ist.
Dazu wurde die diagnostische Frage E gestellt:
: Was die Jugendpolitik betrifft, da hat in unserer Stadt 
(in unserer Gemeinde) die Stimme der Jugendlichen Ge­
richts
1* das stimmt vollkommen
2 so ungefähr ist es
das kann ich kaum sagen
4. das stimmt nicht
3 das kann ich nicht beurteilen*
Da sich bereits im Teil I ortstypische und alterstypische Un­
terschiede bemerkbar machten, ist es angezeigt 3 weitere Ab­
hängigkeiten zu prüfen, und zwar hinsichtlich
1.-. Y&rtrauensbeziehungen zu sozialen Instanzen 
(Frage D - Tabelle 41)
2* Erlebte Sorga um die Entwicklung der Jugend 
(Frage P - Tabelle 42)
3.. Bereitschaft zur Mitarbeit im Ort (Frage R - Tabelle 43)
Tabelle 41
D: Vertrauens- BezISE3Eg*B/D
beziehungen E (ln %)
zu 1+2 3+4 3
1. Intizpartner 39,3 19,5 41,6
2. Schule., Betrieb 42,o 22,o 36,o
3* Rat 42,3 21,2 36,2
4. Abgeordneter 43,o 26,5 38,5
3* Zeitung 44,1 19,3 36,6
6* FRJ 57,4 18,2 24,3
7+^ 8. ohne Reaktion. 18,1 34,8 47,1
Signifika:iz§ e& * 0,01 Co * 0,246
Tabelle 42
P: Die Yolksver- &eziehung^E/P
trotung kümmert
sioh um die * E (in %)
Jugend 1 2 3, 4 5
stimmt vollkommen 34,8 29,9 8,1 2,7 24,4
ungefähr so 11,6 46,2 12,9 15,1 28,6
kaum ao 6,3 23,7 31,9 6,9 31,2
stimmt nicht 2,4 22,o 23,2 31,7 2o,7
meinungslos 6,6 16,7 11,7 3,2 61,8
Signifikanz^ Ö,01 Cc ^ 0,357
Tabelle 43
R: Bereitschaft Beziehung B/R
zur Mitarbeit B (in %)
im Ort 1 2 3 4 5
jag auf jaden Fall 19,8 29,7 15,1 7,5 27,8
gelegentlich 13,1 35,1 18,5 3,9 29,3
kaum 1o,1 26,1 16,3 4,8 42,o
nein — 18,8 23,5 17,6 4o,o
weiß nicht 1o,8 27,4 1o,1 18,1 49*3
Auswertung!
Vergleicht man in Tabelle 41 die Wertungen zur Frage E, so 
fällt auf, daß die Kategorien 1 bis 3 der Frage D, die ins­
gesamt 81 % der befragten Jugendlichen ausmaohen, fast un­
terschiedslos in ihren Aussagen über die Wirksamkeit der 
staatlichen Jugendpolitik urteilen*
Lediglich diejenigen Jugendlichen, die sich in ihren Ver- 
tranensbesiehungen mit der FDJ identifizieren, geben be­
tont positive Urteile ab* Bier äußert sich wahrscheinlich 
der Sern der Jugend, der organisiert an der Ausübung demo­
kratischer Aufgaben teilhat. In entgegengesetztem Sinne 
reagieren die Jugendlichen, die sich hinsichtlich des ge­
sellschaftlichen Engagements als nickt interessiert erklä­
ren..
So muß daraus gesohlußiolgert werden, daß die Urteile über die 
Wirksamkeit der örtlichen staatlichen Jugendpolitik vom dar 
gesellschaftlichen Position eigener Aktivität beeinflußt wer­
den* Die Tatsache, daß ältere Jugendliche weniger günstig in 
Frage B reagierten (siehe Tabelle 14 im Teil I/, liegt ganz 
einfach darin begründet, daß sich unttr ihnen weit mehr ge­
sellschaftlich desinteressierte Jugendliche befinden als un­
ter der jüngeren Jugend*
Dl&aer ebenzitierte Sachverhalt kann kommentarlos auf die Ver­
teilung in Tabelle 43 übertragen werden, wo der aktive Kern 
der Jugend ein positiveres Urteil über d\e örtliche Jugendpo­
litik abgibt*
Die Aussagen in Tabelle 42 ergänzen sioh *.9ilweise gegenseitig. 
Diese Beziehung dient letztlich nur der Erhellung der Mehrdeu­
tigkeit der Sachverhalte:
3o % der Jugendlichen bejahen in beiden Fragen die positive 
Wirksamkeit örtlicher staatlicher Jugendpolitik
12 % der Jugendlichen verneinen dasselbe in beiden Fragen.
14 % enthalten sich in beiden Fragen der Stirne
19 % der Jugendlichen reagieren in einer der isiden Fragen po­
sitiv, in der jeweils anderen sind sie ahnungslos
12 % der Jugendlichen reagieren in einer der bttden Fragen ne­
gativ, in der jeweils anderen sind sie meiaüngslos
13 % der Jugendlichen bejahten in der einen Frage -red verneinen
in der anderen.
Diese heterogene Verteilung macht deutlich, wie schweres den 
Jugendlichen fällt, sioh eine eindeutige Meinung zu bil^n, Zu­
mindest ist es so, daß man das "sioh um die Jugend kümmere m  
einem anderen, mehr passiven Licht sielt, im Sinne des Qew^. 
rens von Vergünstigungen für die Jugend, aber weniger im Sim-, 
der Gewährung von Möglichkeiten sozialistischer Bewährung*
Man muß annehmen, daß unsere Jugend noch kein klares Bild von 
der Einheit "Jugend und sozialistische Demokratie" hat, es 
fehlt (zumindest bei 44 %) ein eindeutiges Bezugssystem darü­
ber, was "Einbeziehung der Jugend in die staatliche Leitungs­
tätigkeit" bedeutet*
1.4.2 Konkrete Kontakte zur örtlichen Volksvertretung
Im folgenden soll noch untersucht werden, inwieweit die Wertung 
der Maßnahmen der örtlichen Volksvertretung für die Jugend von 
den konkreten Kontakten der Jugendlichen zur Volksvertretung 
und zu den Abgeordneten abhängt*
Die Analyse wird an Frage p vorgenommen:
!ln unserer Stadt (in unserer Gemeinde) kümmert sieh die 
örtliche Volksvertretung um die Jugend.
1* das stimmt vollkommen
2. aa ungefähr ist es
3. das kann ich kaum behaupten 
4* das stimmt nicht
5* das kapn ich nicht beurteilen
Tabelle 44
M: bisherige Teilnahme Beziehung P/M
an Beratungen der P (in %)
_ Volksvertretung______1+2_ ____3+4___   5_ _
ja * 62,9* * 22,5 * *13,7 "
nein 47,2 28,9 23,1
* Signifikanz; oC** 0,01
Tabelle 43
H: Begegnung mit einem Beziehung P/N
Volksvertreter im P (in %)
_ _letzten_Vierteljahr_ _ _1+2_ _ _ 3 + 4 _____
ja 63,o 26,o 10,2
nein 46,1 28,6 24,7
Signifikanz; 06 ^  0,01 
Auswertung:
Ans beiden Tabellen ist ersichtlich, daß diejenigen Jugendli­
chen, die duroh Teilnahme an-Volksvevtreterberatungen und an 
Aussprachen mit Abgeordneten ein positives Brteil über die 
Wirksamkeit der örtlichen Jugendpolitik haben. Wo diese Kon­
takte fehlen, hat jeder vierte Jugendliche keine Meinung zu 
diesem Sachverhalte
Auch hier wird wiederum deutlich, daß die objektiven Verhält­
nisse nur dort erfaßt werden können, wo die erforderlichen Be­
ziehungen gewährleistet sind* Jugendliche, die nur geringe Be­
ziehungen zu den örtlichen Volksvertretungen und ihren Abgeord­
neten haben, sind auch nicht ln der Lage, das wirkliche Bemühen 
der Gemeindevertretungen und Stadtverordnetenversammlungen um 
die Jugend sachkundig zu werten^
Es ist daher angebracht, die Urteile der aktiven Jugendlichen 
ernster zu nahmen. Da sie aber nur 17 % der untersuchten Popu­
lation ausmachen, so kann der Brlebenszust&nd nur dadurch ver­
ändert werden, daß die Volksvertretungen sich bemühen, die kon­
kreten Kantakte zur Jugend zu intensivieren, eine Schlußfolge­
rung, die nicht nur aus den zuletzt genannten Erkenntnissen er­
wächst*
Welche Bedeutung diese konkreten Kontakte für gesellschaftliche 
Haltungen haben, zeigen die folgenden drei Tabellen, wo die 
Ergebnisse der Frage V:





in Beziehung gesetzt werden zu
1. Aktivitätsbewußtsein (Frage G - Tabelle 46) 
2* Vertrauensbeziehungen (Frage D - Tabelle 4v) 
3, Funktionabereltschaft (Frage C - Tabelle 48)
Tabelle 46 
Beziehung G/V
V 8 (in %) Aktivitätsbewußtsein
- ^ - aktiv 0 ^2^ _ __ _ gass:'v (3*4)
ja 7898 24,2
nein 72,9 2?^
Slgnifkans; <96-= 0*04 Cc *? 0,433
Es ist zu erkennen, daß die Jugendlichen! denen Volksvertreter 
begannt sind, zu den gesellschaftlich aktiven gehören* eine 
Feststellung, die keiner näheren Erörterung bedarf.
Tabelle 4?
D (in %) Beziehung D/V
^Angenü:/tmen, Sie sind mit irgendetwas im Wohngebiet 
nicht zufrieden9 was Ihnen für junge Menschen be­
deutsam erscheint. Wem würden Sie Ihre Eritik mit-
teilen?
1 = mit Freunden,' Eltern.; Bekarnten syreehen 
2, in der Schule, im Betrieb darüber sprechen 
3- an den Rat der Stadt, (bzw. der Gemeinde) wenden
4. mit einem Abgeordneten der Stadt (bzw. der Gemeinde 
sprechen 
5< an die Zeitung schreiten
6. mich an die FDJ wenden
7. überhaupt nickt reagieren „
8. das Problem interessiert mich nicht
V ' 1  2 3*3-4 5_____6 7*8
ja 26,9 9,5 39,6 , 7,6 15,2 4,2
nein 3o,8 11,7 26,5 14,9 12^1 7*o
Jugendliche, denen Abgeordnete ihres Ortes bekannt sind, ver­
halten sich in gesellschaftlich bedeutsamen Angelegenheiten
anders als diejenigen; die keine Abgeordneten zu kennen ver­
geben.
Sie haben ein höheres Engagement zu staatlichen Organen und zu 
Abgeordneten, wenn sie ein Wchngebietsprcblem zur Eritik brin­
gen wollen, sie bevorzugen allerdings auch die Zeitung etwas 
weniger als Instanz ihres kritischen Reaglerens und nur ein ge­
ringer Prozentsatz gibt an, daß sic überhaupt nicht reagieren 
würden bzw. das Problem für sie nicht relevant sei*
Im Gegensatz dazu ebnen wiederum diejenigen, die keine Abgeord­
neten kennen: 7 % negieren die Problematik; sie wenden sich 
weniger häufig an staatliche Organe bzw. an Abgeordnete und 
bevorzugen mehr die Intimpartner und die Anonymität einer Le­
serzuschrift an die Zeitung.
3 6 -
Bier zeigen sioh Ergebnisse eines aohten Weohaelwirkungsprozes— 
ses. Es ist nicht etwa so, daß Bekanntschaft und Kontakte za 
Volksvertretern sohleohthin dis Aktivität des Jugendlichen in 
gesellschaftlich erwünsohte Bahnen lenken, sondern der Grad 
der gesellschaftlichen Interessiertheit des jungen Menschen 
hat auch Einfluß auf Kontakte mit politischen Positionsträ- 




1. Mitglied der Betriebsgewerkschaftsleitung
2. Gruppenführer bei der Freiwilligen Feuerwehr
3. Mitglied des Frauenausschusses 
' 4* PDJ-SekretHr
5* Abgeordneter der Gemeindevertretung bzw. 
der Stadtverordnetenversammlung
6. Leiter einer Sportgruppe oder einer anderen 
Interessengemeinschaft
7. Mitglied eines Wohnhomirkaaussohusses der 
Nationalen Front
8. Volkskorrespondent einer Zeitung
9. Leiter einer Pioniergruppe
1o. keine Funktion
V _________ 2_____4 ______3_ _ _ 6 _____7_____lp_ _
ja 15,5 15,7* 2,9 92.2 4,4 4,2
5*4 11,7 1,2 23,1 1,2 9,5
Tabelle 48 ergänzt die bisherigen Feststellungen in der Weise* 
konkrete Kontakte und die Wahl gesellschaftlich relevanter 
Funktionen Zusammenhängen. Aus der Tabelle allerdings ein
bedeutendes Phänomen, nicht hervor:
Jugendliche, .die Abgeordnete kennen, haben sich im Durchschnitt 
aagny für zwei Funktionen entschieden (19c %)* Jugendliche, die 
keine Abgeordnete kennen, gaben in der Regel nur einen Funk- 
tlonswunsch ab (98 %).
Diese Feststellung legt ein beredtee Zeugnis dafür ab, daß es 
sich um äußerst gesellschaftlich aktive junge Menschen handelt, 
wenn sie Abgeordnete persönlich kennen.
Daraus kann man ableiten, daß der Abgeordnete nur dann als 
solcher bei der Jugend bekannt wird, wenn er aktiv mit der Ju­
gend zusammenarbeitet und sie dabei für die Mitbeteiligung an 
der gesellschaftlichen Arbeit des Ortes gewinnt.
s 4.3 Die Mitarbeit.dar Jugend
Hier soll die Verteilung der Antworten zu Frage 8 analysiert
werden.
MUnsere örtliche Volksvertretung ln der Stadt (in der 
Gemeinde) bemüht sioh, die Jugendlichen in die Arbeit 
einzubeziehen und ihnen Aufgaben zu übertragen*
1, das stimmt vollkommen 
2^ so ungefähr ist es 
3, 6as kann ich kaum behaupten 
 ^ das stimmt nicht " ^
5* das kann ich nicht beurteilen
D.;r Vergleich erfolgt zu nachstehenden Merkmalen:
1, Staatsbürgerliche Einstellung (Frage L - Tabelle 49)
2 Bereitschaft zur Mitarbeit im Ort (Frage R ^ Tabelle 3o)
3 Einschätzung des Mitbestimmuagsrschtes ln der















3 - Bereitschaft &ur Mitarbeit ii" Ort
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igxifi&ang? <36.=* 0,01 Cc * 0,506
uswertung:
1* Staatsverbundene Jugendliche schätzen das Bemühen der Volks­
vertretungen zur Aufgabenübertragung an die Jugend des Ortes 
weitaus positiver ein als staatsbürgerlich negativ orien­
tierte oder indifferente. Jeder dritte Indifferente im Ur­
teil der Staatsverbundenheit ist auch indifferent im Urteil 
aber die Möglichkeiten der Mitarbeit im Ort;
2 War eia positiveres Urteil über das staatliche Bemühen sur 
Einbeziehung in die politische Arbeit des Ortes abgibt, be­
kennt sich in höherem Maße zur Bereitschaft, an dieser Ar­
beit teilzunehmen.
über die Iadifferenzhaltung gilt das gleiche wie unter 1.
3 Wie Urteile über das Bemühen der Volksvertretung korrelie­
ren mit den Urteilen über die Mitbestimmung im Ort*
23 % der befragten Jugendlichen geben in beiden Fragen ein 
eindeutig positives Urteil,
9 % reagieren ausgesprochen negativ
13 % bleiben in beiden Fragen Indifferent.
Waat die Hälfte der Population ist sioh im Komplex dieses 
Sachverhaltes unschlüssig und urteilt widersprüchlich.
2&s zeigt, daß die Problematik den meisten Jugendlichen un- 
geläufig ist, da nur ein relativ geringer Teil (wahrschein­
lich ein Viertel) unmittelbar von den Maßnahmen der sozia­
listischen Demokratie bewußt erfaßt wird.
2. Die örtliche Jugendpolitik im Urteil der Abgeordneten 
2*1 Urteile über die Jugend des Ortes
2.1*1 Merkmale der Schul- und Arbeiterjugend (Frage F)
Für die Jugendpolitik der Hrtllchen Volksvertretung lat offen­
sichtlich die Einschätzung der Jugendlichen durch die Abgeord­
neten von Bedeutung. Es ist zu prüfen, ob sieh vermutete Zu­
sammenhänge zu anderen Fragen zeigen. Daher wurde die umfang­
reiche Frage F, bei der die befragten Abgeordneten 6 Urteile 
über die Jugend des Ortes zu bewerten hatten, in Beziehung ge­
setzt*
1. Zum Alter der Abgeordneten (Frage T - Tabellen 52 - 56)
2. su ihren Erfahrungen in der Jugendarbeit
(Frage 0 - Tabellen 57 - 58)
3. zu ihrem Anteil an der Jagendpolitik
(Frage N - Tabellen 59 - 66)
4* zur Kontaktintensität mit der Jagend
(Frage C - Tabelle 67)
In Frage F wurden - getrennt nach Arbeiter- und Schuljugend - 
folgende 6 Aussagen von den Abgeordneten beurteilt:
a) die Jugend ist gesellschaftlich aktiv
b) die Jugend ist politisch ansprechbar
oi die Jugend ist an kommunalen Problemen interesaiert
d) auf die Jugendlichen kann man aioh verlassen
e) die Jugend sucht Kontakt mit der Volksvertretung
die Jugend ist bereitwillig, wenn es gilt, an der Lösung
von Jugendproblemen mitzuarbeiten
1 Bezug zum Alter der Abgeordneten (Frage T)
Tabelle 52
alle Aussagen zusammen Seziehung F./T
Schuljugend ----------- — -i--------------
in % 1 2 3 4 5
T  stimmt vollkommen___________stimmt keinesfalls
bis 23 23,7 39,5 15,8 18,4 * 2,6 " **
26 - 4o 31,8 29,o 2o,4 12,2 6,5
41 - 6o 43,9 23,4 14,6 14,6 3,4
über 6c 22,4 39,3 22,4 6?6 9,2
Signifikanz; 0,01 Cc - 0,25 
Auswertung:
In bezug auf die Schuljugend unterscheiden sieh die Urteile der 
verschiedenen Altersgruppen. In bezug auf die Arbeiter jugend 
gibt es keine Unterschiede - die Tabelle ist nicht angeführt. 
Und zwar stimmen, abgesehen von den Über 6ojährigen, mehr älte­
re Abgeordnete den vorgegebenen Urteilen uneingeschränkt zu 
(Position 1)* Zieht man allerdings die positiven Positionen 
 ^ -3* 2 suse sman, sa ergibt sieh ein nahezu ausgeglichenes Bild.
Bel der Analyse der einzelnen Urteil* ergibt sioh in kein** 
Falle Signifikanz. Das Alternder Abg*ordn*t*n api*lt in die­
ser Prag* eine untergeordnet* Holl* und in anderen Fragen - 
wie die folgenden Abschnitte zeigen - gar keine.
Nachfolgend unkommentiert einige ausgewählte Tabellen bei 
denen sieh Unterschiede in den Altersgruppen in bezug auf ein­
zelne Aussagen andeuten:
Tabelle 53
Aussage a (gesellschaftliche Aktivität) BezIeEüngl&a^/T
Schuljugend F
ln % 1 2 3+4+5
5 stimmt vollkommen
bis 25 
26 * 4o 








































6 6 , 6
keine Signifikanz; Co ^ 0,2c
Aussage c (Interesse an kommunalen Problemen)
Tabelle 55
Schuljugend F 3&^Ie^ung"Fc,/T
in 1+2 < 3 4+5 '
1 ^ ^ stiaat_ _ _ _ __ __ _ _ _
bis Aa 3893 29,8 31,9
41 - 60 34,4 2c,6 25,c
Eber 60 3o,e 8*3 41,?
keine Signifikanz; Cc K. 0,24
Arbeiterjugend F
in % 1+2 3 4+5
T stimmt stimmt nicht
bis 25 16,7 5o,o 33,3
26 — 4o 43,9 26,8 29,3
41 — 6a 46,3 25,4 28,3
über 6c 30,0 16,7 33,3
m ogAAM 20 
BeaiehHBgT&Cg/T
keine Signiflkans; Cc a 0,19
2* g&^Eg au Erfahrungen der Abgeordneten in de? Jugendarbeit 
(Frage 37"
Tabelle 97
alle Aussagen Beziehung iFg/Q
zusammen
Arbeiterjugend F
in % 1 2 3 4 5
stimmt vollk* stimmt keinesfalls
Funktion ja 3o,o 21,o 28,6 15,9 4,5
(< neiP. 21,5 24,1 26,2 22^8 3,5
Signifikanz; =4?* 0,05 Ce ** 0,17
Auswärmung:
Die Abgeordneten, die eine Funktion in der Jugendarbeit inne- 
HStten oder innehaben, beurteilen die Arbeiterjugend etwas häu­
figer positiv* Allerdings ist der Unterschied sehr gering* Wer­
tst man die vorgegebenen Aussagen einzeln ^us, so ergibt sieh 
nur bei c*. (Interesse an kOBmunalsn"Pr5BIe%en) ln bezug auf die 
Arbeiterjugend Signifikanz (vgl. Tabelle 36). Doch zeigt sich 
dbarall die gleiche Tendenz:
Diejenigen Abgeordneten, die eine Funktion in der Jugendarbeit 
ianehatten oder innehäben und demzufolge Erfahrungen haben und 
die Jugend genauer kennen, beurteilen die Jugend ihres Ortes 
durchgängig besser! Offensichtlich ist das Urteil der anderen 
Abgeordneten durch oberflächliche, unbegründete Verstellungen 
gestützt, und es fehlen emotionale Bindungen* Aus den angeführ­
ten Wahlen, die lediglich das Urteil der Abgeordneten Wieder­
gaben, kann nicht die tatsächliche Haltung der Jugendlichen ab­
geleitet werden. Doch läßt sich bei dieser und auch bei anderen 
Fragen, (vgl* die folgenden Abschnitte) klar erkennen, wie be­
deutsam die enge Verbindung mit der Jugend für die Jugendarbeit 
<es Abgeordneten ist. Je besser er die Jugendlichen kennt* je 
enger der Kontakt ist, desto positiver wird sein Urteil über 
die jungen Menschen, desto mehr schätzt er sie und hat er Freu­
de an der Jugendarbeit.












Aussage c (Interesse an kommunalen 
Arbeiter- Problemen) 
jugend F
in_%___________1_ _ _ _ 2 _ 3_
stimmt vollk.




Die Abgeordneten, die jetzt oder früher Jugendfunktionär sind 
oder waren, sprechen der Arbeiterjugend ihres Ortes ein höhe­
res Interesse an kommunalen Problemen zu*
3^ Beauty aua Anteil der Abgeordneten an der Jngendpolitik
Die Frage N hatte folgenden Text:
"Die Jugendpolitik gehört fest zu meiner Arbeit als
Abgeordneter*
1* das trifft für mich -voll zu 
2. das kann ich nur mit Einschränkung bejahen 
3<- das kann ich kaum von mir behaupten 
4. das trifft auf mich nicht zu*
alle Aussagen der 
















































sllan Einzelaussagen als auch insgesect. in bezqg 
uljugend wie auf die Arbeiterjugend zeigt sich ein- 
Abgeordneten, die die Jqgendpolitik als festen Be- 
arer Abgeordnetentätigkeit betrachten^ haben ein bas* 
von der Jugend ihres Ortes! Die bereits angadauteta 
d hier ganz deutlich: Je enger der Abgeordnete mit 
suten verbunden ist und sich verbunden fühlte desto 
seine Meinung von ihr*
Nachfolgend unkammentiert einige Tabellen, bei denen sich Signi­
fikanz in diesem Sinne zeigt:


















Signifikanz; 0,05; Cc * 0,39





























Signifikanz; öü= 0,05; Cc = 0,38
Aussage d (Verläßlichkeit) Tabelle 64
Schuljugend y Beziehung Fd^/N
in % 1 + 2  3 + 4 + 5
stimmt stimmt nicht
H 1^2 72,5 27,5
" 3+4 52,0   46,0
Signifikanz; a4*- 0,05; Ce = 0,34
Aussage e (Kontaktfreudigkeit in bezug auf
die Volksvertretung) Tabelle 65
Schuljugend Beziehung Fe,/N
F
in 3 1 + 2  3 4 + 5
stimmt stimmt nicht
w 1+2 42,4 11,1 46,5
" 3+4 16,0 20,0 64,0
Signifikanz; 0,05; Cc = 0,3!
Arbeiterjugend Tabelle 66
Beziehung FCg/N












Signifikanz; c^ = 0,01 ^ Cc * 0,45
4. Bezug zur Kontaktintensität mit der Jugend (Frage C)




Beziehung F / C
i n %  1
stimmt
vollk?
2 3 4 5
stimmt
keinesfalls










Signifikanz; c4=0,01; Cc = 0,15
Auswertung:
Auch hier zeigt sich ein Z^ea^enhang in gleicher 
Abgeordnete, die Kontakt z^^ugend heben, beurt<?.ll;r, 
ser als die, die sich von derjJugen-d fernhaiten- .'cf 
sacsaerhane; zwischen F und C wird detailj ierter ^  tb... 
2.4-.. 2. eingegangen. ' r

















j ; . e
Auswer tuiil-.. '
Die Abgics-dnaten, die in der 'Jugendarbeit ei 3.2 
hattey 'K?.or innc^iaben,. schätzen die Wirke:smku. 
Abgeordn?!s-nbereich nicht jan^-so sch^bch'K -oir 
haben ^ie die .Sdiwierigksit^n fieser -Arbeit :% - 
Unterschied ist allerdings statistisch nicht :
2 *3 Die Einbeziehung Rer (Frage P 5
Alle Abgeordneten halten es zweckm&Si^;;
Vorber-j ituy:g von Beschlüssen "ühd in Beratungen vt.'-r r. 
litisuhen Probleaen einzube^iehnn^ ihm Teil i ist 'c-; 
das allerdings nicht für alle ^ tarsgruppen glcic.j,.-''' 
Ua 'Acsatzpur&te zu finden, wsa^m das so sein k2nn?a, 
güge hergestellt,.
*h, sun Alter der Abgeordnsteh^Frage T)
2 ., zur Dauer der AbgeordnataiN&tigkeit (Frage
3: Erfahrungen in Rer 4Landarbeit (Frage .)
4:. Ku der Einschätzung der Einbeziehung Rer Ju^ ..-:*.* : 
örtliche Volksvertretung (frage J - Tabelle L  -
1. Bezug zum Alter der Abgeordneten (Frage T)
Ea zeigen sich keine signifikanten Unterschiede
2. Bezug zur Dauer der Abgeordnetentätigkeit (Frage V)
Es zeigen sich keine signifikanten Unterschiedes
3. Bezug zu Erfahrungen in der Jugendarbeit (Frage Q)
Es zeigen sich keine signifikanten Unterschiede.
4. Bezug zur Einschätzung der Einbeziehung der Jugend durch 
die örtlich* Volks vert^t^n^ (Ff-ff* .11
Frage J hatte den Text:
"Unsere örtliche Volksvertretung in der Stadt (in der Gemeinde) 
bemüht sich, die Jugendlichen in die Arbeit einzubeziehen und 
ihnen Aufgaben zu übertragen.
t * das stimmt vollkommen
2. so ungefähr ist es
3. das kann ich kaum behaupten




14 - 16 Jahne 17 * 18 Jahre 19 25 Jahre
1 27,0 41,9 53.1
J 2 20;5 51,3 28^2
3-6*4 20,0 35,0 45.0
keine Signifikanz; Cc = 0,1?
Ausv/ertumL:
Diejenigen Abgeordneten, die die Bemühungen 3&:r örtlichen 
Volksvertretung um Einbeziehung der Jugendlichen recht kritisch 
einschätzen, möchten vergleichsv^eise eher ältere Jugendliche 
einbeziehen. Dieser Zusammenhang, der schwer zu deuten ist, 
ist statistisch nicht gesichert.
Der Frage D folgte die speziellere Frage E, die die Stellung 
der Abgeordneten zur Einbeziehung der Arbeiterjugend ermittelte. 
Die Ergebnisse dieser Frage werden in Bezug gesetzt zu dem 
Teil der Frage F (Einschätzung der Jugend) ^ der die Arbeiter­
jugend betrifft.
Frage E hatte folgenden Text?
"Ist es bei Ihnen so, daß Sie sich hierbei vorwiegend mit 
der Arbeiterjugend beraten?
ja. das kann ich voll bestätigen
2s im allgemeinen schon 
3° zum Teil
4* das kann ich nicht behaupten."






2 3 4 + 3
stimmt nickt
1 28,1 











Signifikanz; oU = 0,01; CC = 0,44





in %  1
stimmt
vollkommen
2 3 4 + 3
stimmt nickt
1 48,4 











keine Signifikanz; Cc = 0,26






2 3 4 + 5
stiiRRt nicht
l 37,5











Signifikanz; ck* = 0,01 Cc =
Aussage d (Verläßlichkeit)
F




















Signifikanz; cL = 0,01; Cc = 0,48








2 3 4 + 5
stimmt nickt
1 25,0 15,6 9,4 50,0
E 2 10,5 18,4 10,5 60,6
3+4 3,5 5,3 33,3 57,9
Signifikanz; 06 = 0,01; Cc = 0,46







2 3 4 + 5
! 64,5 9,7 22,6 3,2
E 2 51,3 18,9 24,3 5,5
3+4 31,7 35,0 21,7 11,6
Signifikanz; <&= 0,05; Cc = 0,38
Auswertung:
Bei allen vorgegebenen Orteilen über die Arbeiterjugend zeigt 
sich, daß die Abgeordneten, die eich mit der Arbeiterjugend be­
raten, durchgängig ein besseres Bild von ihr haben. Genauso 
kann gefolgert werden, daß die bessere Einschätzung der Arbei­
terjugend dazu fahrt, sich mit ihr zu beraten.
-  43-
2.4. Der Abgeordnete
2.4.!. Arbeitssituation (Fragen B und M)
Die Fragen B und M ermittelten, wie der Abgeordnete seine eigene 
Arbeitssituation erlebt. Es ist zu prüfen, ob es hier Zusammen^ 
hänge zu anderen Fragen des Fragebogens gibt. Die Frage B<„ ob eich 
der Abgeordnete überlastet fühlt, wurde daher in Bezug gesetzt:
!. zum Alter des Abgeordneten (Frage T - Tabelle 76)
2. zur Dauer der AbgeardnetentStigkeit (Frage ? - Tabelle 77)
3. zur beruflichen Belastung (Frage M - Tabelle 781
Die Frage B hatte folgenden Text:






1. Bezug zum Alter des Abgeordneten (Frage T) Tabelle 7$
— Beziehung B/T
T
in % - 25 26 - 40 4! -
11,! ' 55,6 35,3
2 6,9 20,7 72,4
B 3 8,0 36,0 56,0
4*5 8,0 42,0 50*0
keine Signifikanz; Cc = 0,25
Das Alter der Abgeordneten hat keinen Einfluß auf ihr über­
lastungsempfinden. Die Tabelle vermittelt zwar den Eindrucks 
^13 fühlten sich jüngere Abgeordnete eher überlastet pl.-.' äl­
tere. Bei Zusammenfassung der Positionen ! * 2 und 3 4 * 5
heben sich die Unterschiede jedoch wieder auf?
- R ? -










1 50,0 26,3 23,7
B 2 56,0 20,0 24,0
3 52,5 22,5 25,0
4+5 30,0 20,0 50,0
keine Signifikanz; Cc = 0,20
Auswertung:
Di* Dauer der Ahgeordnetentätigkeit hat ebenfalls für das 
Überlaatungsempfinden keine signifikante Bedeutung* Es deutet 
sich allerdings die Tendenz an, daß sich langjährige Abgeord­
nete etwas weniger überlastet fühlen (vgl. B Position 1 zu 
1965 = 50 % und B Position 4+5 zu 1957 = 50%. Unter denen, die 
sich sehr überlastet fühlen, sind relativ mehr Abgeordnete 
seit 1965 und unter denen, die sich kaum oder nicht überlastet 
fühlen, sind relativ mehr Abgeordnete seit 1957). Wahrschein­
lich spielen hier Faktoren wie Gewohnheit, Routine und Bedürfnis 
eine Rolle.
3. Bezug zur beruflichen Belastung (Frage M)
Frage M:
"Meine berufliche Belastung hindert mich daran, meine Aufgaben 
als Abgeordneter ordentlich zu erfüllen.
1. das stimmt vollkommen
2. so ungefähr ist es
3. das kann ich kaum behaupten




in % 1 2 3 4 + 5
sehr kaum + nicht
überlastet überlastet
'+2 11,4. 17,1 45,7 25 7
3+4 4,0 22,2 33,3 40 4
keine Signifikanz; Cc = 0,28
Auawertung:
Diejenigen, die sich durch ihre berufliche Belastung in ihrer 
Abgeordnetentätigkeit behindert sehen, fühlen sich etwas häu­
figer als Abgeordnete überlastet. Die Unterschiede sind jedoch 
statistisch nicht gesichert.
Auch die Frage M wurde zu den Fragen T (Alter) und V (Dauer 
der Abgeordnetentätigkeit) in Bezug gesetzt. Inheiden Fällen 
zeigten sich keine statistisch gesicherten Unterschiede.
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2.4.2. Kontakte zur Jugend (Fragen C und N)
Die Antworten auf die Fragen, wie oft Abgeordnete mit Jugend­
lichen Zusammenkommen und wie fest sie die Jugendpolitik als 
zu ihrer Arbeit gehörig betrachten, liefern bereits wichtige 
Informationen. Tiefere Zusammenhänge zeigen sich bei Korrela­
tion mit anderen Fragen, weil gegebenenfalls vorhandene Abhängig­
keiten auf das "Warum?" hindeuten.
Die Frage C hatte folgenden Text:
"Haben Sie im letzten Vierteljahr in Ihrer Eigenschaft als 
Volksvertreter mit Jugendlichen gesprochen?
1. ja
2. nein" .
Es wurden Bezüge hergestellt
1 * zum Überlastungsempfinden (Frage B - Tabelle 79)
2. zur Einschätzung der Jugendlichen durch die Abgeordneten 
(Frage F - Tabellen 8C - 88).




in % 1 2 3 4 5
sehr nicht
belastet_____________ belastet
Kontakt ja 7,7 22,0 36,3 25,3 8,8
C nein 4,3______19,l 36,3 36,2 4,3
keine Signifikanz; Cc = 0,20
Auswertung:
Diejenigen, die Kontakt zu Jugendlichen hatten, fühlen sich in 
ihrer Tätigkeit als Abgeordnete etwas mehr belastet - wahrschein­
lich sind es die auf allen Gebieten aktiven Abgeordneten*
Jedoch sind die Unterschiede geringfügig und statistisch nicht
gesichert, so daß die Schlußfolgerung gerechtfertigt ist:
Aktive Teilnahme an der Jugendpolitik in Form konkreter Kontakte 
zu den jungen Leuten führt bei den Abgeordneten nicht zu einem 
Uberlastungsempfinden!
2. Bezug zur Einschätzung der Jugendlichen durch die Abgeordneten
Nimmt man als Grundlage alle 6 Urteile der Frage F, so ergibt sich 
in bezug auf die Schuljugend keine Signifikanz. In bezug auf die 
Arbeiterjugend zeigt sich folgendes Bild:
Tabelle 80
Arbeiterjugend Begehung gesamt
in % 1 2 3 4 5
positives negatives
Urteil Urteil
Kontakt ^  28,3 23,4 26,3 38,8 3,2
nein 23,4 20^6 29,2 20,2 8,6
Signifikanz; <*,= 0,01; Cc = 0,39
Auswertung:
Diejenigen, die Kontakt haben, schätzen die Arbeiterjugend posi­
tiver ein, als die, die keinen Kontakt haben! (Kontakt ja: Posi­
tionen 3 + 2 - 53/7 % gegenüber Kontakt nein: Positionen * + 2 =
42,0 %). Hier können verschiedene Gründe eine Rolle spielen:
Einmal kann ein negatives Urteil über die .Arbeiterjugend dazu 
führen, daß weniger Kontakt gesucht wird* Zum anderen kann eine 
oberflächliche Kenntnis der jungen Leute Vorurteile nicht ab- 
bauen'. Wer aber eng mit der Arbeiterjugend verbunden ist. lernt 
sie kennen und schätzen. Seine bessere Einsicht und die emotio­
nale Bindung führen zu einem positiveren Urteil, das wiederum Kon­
takte stimuliert. In bezug auf die Schuljugend zeigen sich zwar 
nicht solche signifikanten Unterschiede, jedoch deutet sich die 
gleiche Tendenz an.
Tabelle 80 schließt alle 6 vorgegebenen Urteile über die Arbeiter­
jugend ein. Ein differenziertes Bild zeigt sich bei dem Bezug der 
Frage C zu einzelnen Urteilen. Es werden nur die angeführt, bei 
denen sich Tendenzen andeuten.
Tabelle 8t
Urteil: Beziehung C/Fa-
"Die Jugend ist gesellschaftlich aktiv"
Schuljugend F
in % 1! * 2 3 4 ^ 5
  stimmt ___________    stimmt nickt
Kontakt *_ ^r ja 43,2 36,5 22,3
^ nein 35,7 31,0 33,5
keine Signifikanz; Cc = 0,3?
'^3 **
Dia Abgeordneten, die Kontakt haben, geben ein positivere* 

















26,2 2 t. 4 6 .0  
169? 20,9 11,6
keine Signifikanz; Cc = 0,31
Urteil:
"Auf die Jugendlichen kann man sich verlassen."




in % 1 + 2 
stimmt
3





















keine Signifikanz; Ce = 0,33
Urteil:
"Die Jugend sucht Kontakt mit der Volksvertretung"




2 3 4 5 "
stimmt
keinesfalls




9,4 36.5 14*1 
19,5 29,5 22;,0
keine Signifikanz; Ce = 0,29
Arbeiterjugend














keine Signifikanz; Cc = 0,31
Urteil:
"Die Jugend ist bereitwillig, wenn es gilt, ; 
Jugendproblemen mitzuarbeiten**
Schuljugend F





2 3 4-{- 5
stimmt nicht













2 3 4 * 3
stimmt nicht






keine Signifikanz: Cc - 0,29
Auswertung:
Bei allen genannten Urteilen zeigt sieh, daß die Abgeordneten, 
die mit der Jugend sprechen, einjbesseres Urteil haben, infolge 
der kleinen Stichprobe sind die Unterschiede jedoch statistisch 
nicht signifikant.
- a r -
Die Frage N hatte folgenden Text:
"Die Jugendpolitik gehört fest zu meiner Arbeit als Abgeordneter.
l. das trifft auf mich voll zu
2* daa kann ich nur mit Einschränkung bejahen
3. das kann ich kaum von mir behaupten
4c das trifft auf mich nicht zu."
Es wurden Bezüge hergestellt
1. zum Alter der Abgeordneten (Frage T - Tabelle 89)
2. zur Bauer der Abgeordnetentätigkeit (Frage V - Tabelle 90)
3. zur beruflichen Belastung (Frage M - Tabelle 91)
4* zur Freude an der Jugendarbeit (Frage P - Tabelle 92)
s. Bezug zum Alter der Abgeordneten (Frage T)
N Beziehung N/T
in %__________ 1_________  2_____ 3_________4
" bis 40 43,! 29,4 17,6 9,9
T 41- 60 42,9 42,9 7,! 7,1
über 6C 42,9 35,7 7,1 14,3
keine Signifikanz; Cc = 0,24
Auswertung:
Auch bei der Frage danach, ob der Abgeordnete die Jugendarbeit 
als Teil seiner Abgeordnetentätigkeit betrachtet, spielt das 
Alter keine Rolle. Das ist bei dieser Frage sicher besonders 
hoch zu bewerten: Die älteren Abgeordneten fühlen sich genauso 
xur Jugend hingezogen wie die jüngeren. Ein Generationsproblem 
gibt es auch in dieser Frage nicht! Hält ein Abgeordneter die 
Jugendpclitik als nicht zu seiner Tätigkeit gehörig, dann hat 
das keine altersbedingten Gründe.




seit 1963 47,2 25,0 13,9 9,7
seit 196! 25,8 48,4 9,7 12,9
seit 1957 40,0 46,7 13,3
seit 1953 58,3 33,3 - 8,3
seit früher 33,3 66,7 *" -
keine Signifikanz
Auswertung:
kan konnte vielleicht annehmen, daß dem Abgeordneten mit zunah-
- 5b-
mender Dauer der Abgeordnetentätigkeit die Pflichten in bezug 
auf die Jugendpolitik besser bewußt werden. Das ist jedoch nicht 
der Fall - zumindest sind die Unterschiede in dieser Richtung 
statistisch nicht gesicherte
3* Bezug zur beruflichen Belastung (Frage M)
Tub^lle 9ü 
N Seziehurg"*N/M
in % 1 ,2 3 v 4
Abgeordneter 
fühlt sich durch 
berufliche Be­
lastung be­
hindert ! 20,0 60,0 20,0
2 19,2 55,8 27,0
M 3 44,9 36,7 IS, 4
Nicht be­
hindert 4 58,3 25,0 16/?
Signifikanz: 0,05 Cc = 0,42
Auswertung:
Eindeutig betrachten diejenigen Abgeordneten, die sich durch 
ihre berufliche Belastung nicht bei der Erfüllung dar Aufgaben 




Abgeordnete, der Abgeordnete, der weniger Zeit und Kraft für 
die Abgeordnetentätigkeit hat oder verwendet, sieht die Jagen 
Politik weniger als sein Arbeitsgebiet an.
4. Bezug zur Freude an der Jugendarbeit (Frage P)
Frsge P hatte folgenden Text:
"Es bereitet mir stets Freude, wenn ich Aufgaben habe. die 
mich z w  Arbeit mit dar Jugend veranlassen.
das stimmt vollkommen
2. so ungefähr ist es 
3-* das kann ich kaum behaupten
4* das stimmt nicht," Tab^le %
N §ezieK:ng H/P
in % 1 2  3 4
1 60,3 27,4 5,5 6,8
2 26,3 33,1 16,3 4,!
3-4-4 8,3 25,0 25,0 41-/?
Signifikanz; ^  = 0,01; Cc - 0,58
Auswertung:
Wie zu erwarten war, beateht zwischen beiden Fragen ein hach 
signifikanter Zusammenhang* Wer Freude an der Jugendarbeit hat, 
sich zur Jugend hingezogen fühlt, betrachtet die Jugencpolitik 
als festen Bestandteil seiner Arbeit als Abgeordneter. Und um­
gekehrt: Der betrachtet die Jugendpolitik auch als sein Arbeits­
gebiet, der emotionale Bindungen zur Jugend besitzt und ihr 
gegenüber aufgeschlossen ist. Das belegt die Alltagserfahrung, 
daß mit der Dekretierung der festen Zugehörigkeit der Jugend­
politik zur Arbeit eines jeden Abgeordneten noch nicht alles 
erreicht ist. Diese Forderung wird erst dann voll wirksam, wenn 
der Abgeordnete enge emotionale Bindungen zur Jugend hat, bzw. 
erst diese Bindungen ermöglichen es, daß der Abgeordnete die 
Jugendpolitik wirklich als Teil seiner Arbeit sieht.
2.4.3. Stellung zur Jugendarbeit (Frage P)
Das zuletzt genannte Problem soll im folgenden noch weiter unter­
sucht werden. Die vorgegebene Aussage "Es bereitet mir stete 
Freude, wenn ich Aufgaben habe, die mich zur Arbeit mit der 
Jugend veranlassen" wurde nur von 54% der Abgeordneten voll be­
jaht. Daher ist zu prüfen, welcher Art die Zusammenhänge zu 
anderen Fragen sind, um beeinflussende Faktoren zu finden*
Die Frage P wurde - neben der Frage N (vgl* 2.4.2.) - in Bezug 
gesetzt
!. zum Alter der Abgeordneten (Frage T - Tabelle 93)
2, zur Dauer der Abgeordnetentätigkeit (Frage V - Tabelle 94?
3, zu Erfahrungen des Abgeordneten in der Jugendarbeit 
(Frage Q - Tabelle 95)
4, zum Uberlastungsempfinden (Frage B - Tabelle 96)
!. Bezug zum Alter der Abgeordneten (Frage T)
in % ! 2 3 4
Freudau _____ _____ keine Freude
bis 25 42,9 57,1
26 - 40 45,5 40,9 13,6
41 - 60 56,2 31,5 5,5 2,7
über 60 73,3 26,7 - -
Ältere Abgeordnete empfinden etwas häufiger Freude an Aufgaben 
in der Jugendarbeit. Ablehnende Stimmen kommen aus den Alters­
gruppen 26 - 40 Jahre und 41 - 60 Jahre.
2. Bezug zur Dauer der Abgeordnetentätigkeit (Frage V)
tll<  ___
Beziehung P/V
in % ! 2 3 4
F r e u d e  keine Freude
Abgeordneter
aeit 1965 51,4 33,3 11,1 1,4
seit 196! 45,2 44,9 6,5 3,2
Vseit 1957 66,7 33,3
aeit !953 75,0 25,0
früher 55,6 44,4
Auswertung:
Die langjährigen Abgeordneten empfinden etwas größere Freude an 
der Jugend, von ihnen kommen in dieser Beziehung keine ablehnen­
den Antworten. Einige der "neuen" abgeordneten haben noch nicht 
das reale Verhältnis zu den Aufgaben in der Jugendarbeit.
3. Bezug zu Erfahrungen in der Jugendarbeit (Frage Q)
-
p Beziehung P/Q
in % 1 2 3 + 4




a ja 63,2 33,8 3,0
^ nein 47,1 38,2 14,7
Signifikanz; 06 - 0,05; Cc = 0,32
Auswertung:
Aus der Tabelle wird ein klarer Zusammenhang deutlich:
Die Abgeordneten, die eine Funktion in der Jugendarbeit inne­
hatten oder innehaben, empfinden häufiger Freude bei der Über­
nahme von Aufgaben in der Jugendarbeit. Dies zeigt, wie wichtig 
es ist, daß zukünftige Abgeordnete durch Übernahmen von Funk­
tionen im Jugendverband usw. auf ihre Tätigkeit in der örtli­
chen Volksvertretung vorbereitet werden. Von Abgeordneten, die 
vor ihrer Wahl keine Führungs- und Leitungsfunktinnen in der 
Jugendarbeit innehatten (z. 33. in der FDJ? in der OST,. im 
Jugendsport, im Jugendklubhaus usw.), wird man keine besonders 
hohe Aufgeschlossenheit gegenüber Jugendfragen erwarten können*
-?C)-
4. Bezug zum Oberlastungsempfinden (Frage Bi
B Beziehung^P/B












4,9 !4,8 37,7 42,6 —
Signifikanz; = 0,05; Cc = 0,42
Auswertung:
Diejenigen, die Freude empfinden, wenn sie mit der Jugend arbei­
ten können, fehlen sich mehr Oberlastet, als die, die Aufgaben in 
der Jugendarbeit emotional ablehnend gegenüberstehen. Das ist 
ein interessanter, schwer deutbarer Zusammenhang. Wahrscheinlich 
beruht er darauf, daß die besonders aktiven Abgeordneten auch 
in der Jugendarbeit gern mithelfen und insgesamt ein hohes Maß 
an Arbeit leisten und sich eher überlastet fühlen^
